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Rout für Mrs RledettMsMk
Englische Presse fordert unverzügliche Antwort

Mussolini erwidert am Samstag
lk . Berlin , 23. Mai

Beobachtet man die englische Presse nach
der Baitziviu-Rede in: Unterhaus am Mitt¬
woch. io kann  man feststcllcn, daß diese Er¬
klärungen deS britischen stellv. Ministerpräsi¬
denten ihr Geivicht erst durch die Rede de?
Führers und Reichskanzlers erhalten . Ne b e r
e i n st i in in e n d stellen die e n g l i -
f che n Z eitungen f e st, daß die v r-i-
tiiche Regierung sich nicht nur
milder „P r ü f n n g" d e r V o r s chläg e
des deutschen Reichskanzlers be¬
gnügen dürfe , sondern zu Taten
schreiten und unverzüglich ant¬
worten  in ü s je.

Ter arbeitcrparteiliche „Da i l h Hera  l d"
nennt die nnbestiininte und liebenswürdige
Aeußernng Baldwins , daß die Negierung die
Rede Hitlers ernstlich erwägen werde, nn-
znläualich. Wenn die britische Regierung die
Unterstützung des britischen Volkes haben
wolle, dürfe sic nicht gemeinsame Sache mit
den Störenfrieden machen, die nach der Füh¬
rerrede in einem großen Teil Europas ge¬
lärmt Hütten. „N ews Chronicle"  er¬
klärt , daß die Annahme des Lnftrüstungs-
programms im Unterhaus dmr Regierung die
Pflicht auferlege, ' Hitlers Angebot nicht nur
znm Gegenstand einer „Prüfung " zu machen,
sondern zu Taten zu schreiten und unverzüg¬
lich zu antworten . Ter deutsche Reichskanzler
habe seine Karten ans den Tisch gelegt, die
britische Regierung müsse das gleiche tun.
Auch der durchaus deutschfeindliche„T a i l p
Telegraph"  fordert , daß die Regierung
geduldig nach den Bedingungen forsche, unter
denen sie mit Deutschland in einem Lnft-
ilocarno, das die Hoffnung ans eine Rüstnngs-
begrcnzung eröffne, Zusammenarbeiten könnte.
Und die „Financial  N e iv s " halten die
Zeit für reis, einen wirksamen internatio¬
nalen Friedensplan ziisaminenzubringen.
Mussolini spricht am Samstag im Senat

Wie ans Rom verlautet , dürfte M u sso -
lini  am Samstag bei der Beratung de?
Haushaltsplanes für das Auswärtige Amt
im Senat in einer längeren Rede ans Einzel¬
heiten der Erklärungen Adolf Hitlers er¬
widern . Der Rede wird mit großer Span¬
nung entgegengesehen. Die italienische Presse
hat sich im allgemeinen mit den Erklärungen
des Führers einverstanden gezeigt; Unzufrie¬
denheit wurde nur über die Stelle der Füh¬
rerrede , die sich mit Oesterreich befaßt, ge¬
äußert , wobei einige italienische Blätter das
ihnen eigene Kraftmcicrtnm nicht ganz ver¬
bergen konnten.
Beginnt man in Paris zu begreifen?

Nicht nnintcrcssanr ist ein Aufsatz von
Jacques Titte  in der Pariser „Victoire",
der die Rede des Führers als menschlich,
mutig und weise bezeichnet. Hitler habe in
erster Linie den Wunsch, sein Volk nicht in
ein blutiges Abenteuer für die Rechnung
anderer zu stürzen. Es wäre gut, wenn die
vorübergehenden französischen Negierungen
sich von solchen weisen Grundsätzen leiten lie¬
ßen. Tie Rede Hitlers bestehe nicht ans
leeren Worten , sondern aus Feststellungen
von unleugbarer Richtigkeit, richtigen Gedan-
tengängen und stichhaltigen Grundsätzen. Es
seien Tatsachen und Handlungen . . .

.Endlich eine Grundlage
liir eine vrnktische Regelung

London» 23. Mai.
Im Leitartikel der »»Times" heißt es, Bald-

wins Rede habe einen tiefen Eindruck auf das
Unterhaus gemacht. Da Hitlers Rede infolge
des Todes des Marschalls Pilsudski bis zum
Vorabend der englischen Wehraussprache ver¬
zögert worden sei» sei eine reiflich erwogene
Antwort unmöglich gewesen. Aber trotzdem
habe Baldwin keine Zeit verloren, zu sagen,
daß er die Rede als ausführliche und eindrucks¬
volle Erklärung begrüße. Er habe sie sofort als
eine ehrliche Antwort auf die Einladung des

Ministerpräsidenten und des Staatssekretärs
des Aenßeren zu einem deutlichen Beitrag zur
Lösung der europäischen Schwierigkeiten an
erkannt. Natürlich habe Baldwin die sinnlose
Kritik, die bereits in Paris und sogar in eini¬
gen englischen Kreisen taut geworden sei, un¬
beachtet gelassen, wonach die Vorschläge des
Reichskanzlers zu undeutlich seien, um Weri
zu haben. „Times" sagt, cs würde in der Toi
schwierig sein, an eine einzige Rede eines
Ministerpräsidenten oder Außenministers Eng¬
lands oder eines anderen Landes zu erinnern,
die eine so klare Definition gegeben habe. Tat¬
sächlich habe der Reichskanzler positiv die
Grenzen seiner Bestrebungen zu Lande, zu
Wasser und in der Luft bezeichnet. Gerade
Hitlers Weigerung, einigen Vorschlägen bezüg¬
lich Osteuropa zuznstiminen, sei zumindest ein
Beweis, daß er cs vorziehe, offen abzulehnen,
anstatt mit innerlichen Vorbehalten zuzustim-
rnen. „Times" fährt fort, kein Abschnitt der
Rede Baldwins sei willkommener als seine
Befürwortung völligen Freimutes zwischen
Großbritannien und Deutschland. Einer der
großen, von ihm früher geleisteten Dienste sei
der gewesen, die Unkenntnis und Geheimhal¬
tung zu beklagen, die damals jede Abrüstungs-
ererlerrrrr« behinderte. Jetzt komme die Wahr¬
heit ans Licht, und nach den ersten natürlichen
Erschütterungen, die die deutsche Ausrüstung
besonders bei seinen Nachbarn auslösen mußte,
bestehe wirklich eine viel bessere Aussicht aus
eine vernünftige Vereinbarung über Verhält¬
nisstärken als je. Jetzt vereinigten sich Bald¬
win und Hitler, um mit klarer Beredsamkei:
die Verwerflichkeit des Lnftbombenkrieges zu
verurteilen. Der erste Schritt in dieser Bezie
hung — der vielleicht ein völliges Abschrek-
kungsmittel sein werde — gehe sicher dahin,
durch Verhandlungen das Lnftlocarno zustande
zu bringen.

Laval prüft die Mrerrede
Paris,  23 . Mai.

Die Aufmerksamkeit, die die französische
Presse am Mittwoch der Rede des Führers
entgegcnbrachtc, hat sich auch am Donnerstag
noch nicht abgeschwächt. Der Genfer Sonder
berichterstatter der halbamtlichen französischen
Nachrichtenagentur „Havas " schreibt, der
französische Außenminister Laval , der sich be¬
kanntlich in Gens befindet, habe sich bisher
geweigert, irgendein Urteil über die Führer-
rcde abzngeben. Er behalte sich seine Stellung¬
nahme vor, bis er Gelegenheit genommen
habe, die Rede im Wortlaut zu lesen. Immer¬
hin betrachtet man die Ausführungen des
Kanzlers als sehr bedeutsam.  Man er¬
kläre, das; sie einer sehr aufmerk¬
same n Untersuchung wert  seien nnd
lasse dürchblicken. daß sich der französische
Außenminister in allernächster Zeit mit dem
französischen Sachverständigen über gewisse
Punkte dieser Rede ins Benehmen setzenwerde.

Ami»««rdm AustrittA-ilirns
aus dem Bölkerbunb

Südslawien verzichtet aus Wiederaufrollung
des Streites mit Ungarn / Schweizerische
Kriegsentschädigungsfordcrungen abgcwiesen

lll. Genf, 23. Mai.
Am Donnerstag wurde in der öffentlichen

Sitzung des Völkerbundsrats die Klage
der Schweiz  gegen Deutschland, Frank-
reich und Italien , wegen der Schweizer Bür¬
gern tm Weltkrieg zugefügten Schäden in
der Höhe von SO Millionen Franken end¬
gültig abgewiesen.

Im übrigen ist wenig Interessantes aus
Genf zu melden. Nach der Blamage im
Ehaco - Konslikt — der Völkerbund
hat die Beilegung des Krieges zwischen
Paraguay und Bolivien den südamerikani¬
schen Mächten überlassen, da er sich selbst
außerstande sah. irgend etwas erreichen n̂
können — hat Südslawien auf die
Wieder « uirollu na des Streit-

salles mit U n g a"r n verzichtet
„trotz aller Unrichtigkeiten und Unwahr¬
scheinlichkeiten der ungarischen Antwort"
und damit Genf vor einer neuen Bloßstel-
lung bewahrt.

Dafür belastet der italienisch-
abefsinische Streitfall  den Völker¬
bund sehr stark. Französische Kreise erklären,
daß die bisherigen Bemühungen Lavals und
Edens an der italienischen Ünnachgiebigkeit
gescheitert seien. Die Pariser Presse zeigt sich
denn auch sehr beunruhigt und fürchtet
einen Austritt Italien ? auS
dem Völkerbund  mit allen Rückwir¬
kungen auf die Lage in Europa.

Amerikanische Legion
setzt Senat unter Aruck

Noosevelt im Repräsentantenhaus unterlegen
A)' . Reuhork, 23. Mai.

In den Vereinigten Staaien herrscht eine
innerpolitische Hochspannung wie schon lange
nicht. Tausende von Anhängern der Ameri¬
kanischen Legion, des Verbandes der Welt-
kricgsteilnehmer, umlagern das Capitol , um
den Senat in seiner Entscheidung über die
sogenannte Patman n - Bonus - Vor¬
lag  e unter Druck zu setzen.

Die Vorlage sieht Sonderzuwendungen an
alle Weltkriegsteilnehmer vor. Präsiden?
Noosevelt  hat vor der Abstimmung im

. slll'präsentLntenhaus am Mittwoch zum
erstenmal in der Geschichte der Vereinigten
Staaten — selbst das Wort zur Begründung
keines Einspruchs gegen diese Vorlage ergrif¬
fen. Er warnte ausdrücklich vor der Gemhr
der Inflation und davor , bestimmten Bür¬
gern der Vereinigten Staaten Sondervorteile
zu gewähren , nur weil sie Weltkriegsteil-
nehmer waren . Der Grundsatz der Bundes¬
regierung laute : „Durch das Volk und für
das Volk!" Daher müßten norgedrungen
Forderungen einer Minderheit unberücksich¬
tigt bleiben, sonst würden andere Gruppen
nnd Grüppchen ebensolche Forderungen stel¬
len. Bis jetzt keien die Geldausgaben der Re¬
gierung auk dem gesünderen Grundsatz aus¬
gebaut gewesen, den Verlust von Heimat.
Gütern und Vermögen zu verhindern , di?
Industrie vor dem Bankrott zu bewahren
und Arbeitslosen Arbeit und Unterstützung
zu sichern, um st? vor dem Hungertod« zu be¬
wahren . Im Repräsentantenhaus wurd?
trotzdem der Einspruch Noosevelt?
mit 32 2 gegen 98 Stimmen ver¬
worfen.

23 öenaWkeMSenlein
Prag , 22. Mai.

Nach den vorläufigen Ergebnissen haben
bei den Senatswahlen , die am Sonntag
stattfanden , die deutschen Parteien im
ganzen 33 Mandate erhalten . Die tschechi¬
schen Parteien konnten 96 Mandate er¬
ringen . Von den deutschen Parteien erhiel¬
ten die Sudetendeutsche Partei
(Henlein ) 28 Mandate,  die Deut¬
schen Sozialdemokraten 6 Mandate und die
Deutsche Christlich-Soziale Partei 4 Man¬
date.

Bon den tschechischen  Parteien führt
die Republikanische Partei (Agrarier ) mit
23 Mandaten . Im Senat haben also die
tschechischen Agrarier und die Sudenten¬
deutsche Partei die gleiche Zahl Mandatssitze.

Ser ilmbau der englischen
Regierung«nWelMaft

London.  23 . Mai
Rach einer Reutcrmeldung steht nunmehr

unzweifelhaft fest, daß noch vor Ablauf der
Pfingftferien des Parlaments Baldwin an
Stelle Macdonalds den Posten des Minister¬
präsidenten übernehmen wird . Der Grund
für diesen Wechsel fei die Feststellung des
Augenarztes , daß Maedonalds Augen den
Anstrengungen , die mit seinem jetzigen Amt
verbunden sind, nicht gewachsen seien.

Ein Wechsel auf dem Posten des Minister¬
präsidenten macht nach alteuglischer Aeber-
lieserung den förmlichen Rücktritt aller übri¬
gen Mitglieder des Kabinetts erforderlich.

Der neue Ministerpräsident hat somit freie
Hand für einen Umbau des Kabinetts . Nach

Reuter besteht Grund kür die Annahme , daß
Baldwin von dieser Gelegenheit weitgehenden
Gebrauch machen werde. MacdouaÜi werde
der Regierung wahrscheinlich als Präsident
des Staatsrates auch weiterhin angehören.
Man werde alles tun , um mit einer möglichst
starken Regierung , die auf der gegenwärtigen
nationalen Grundlage stehe, vor die Wähler
zu treten . Tie Wahlen zum Parlament wür¬
den voraussichtlich im Herbst stattfinden.

Floridin stellt sich zur EntMeiduns
Starke Widerstände

gegen neue Ermächtigungsgesetze
g!. Paris , 23. Mai.

Mil dem Wiederzusammenlrilt der französi¬
schen Kammer am 28. Mai dürfte auch der
inuerpolitische Kampf in Frankreich, dessen
Voraussetzungen sich seit den Gemeindewahlen
verschärft haben, wieder in den Vordergrund
treten. Ministerpräsident Flandin hatte ur¬
sprünglich die Absicht, zunächst die Auswirkun¬
gen der Gemeinderatswahlen in der Kammer
abzuwarten und zu den großen außen- und
inner-politischen Fragen erst nach Pfingsten
Stellung zu nehmen. Seither ist der Minister¬
präsident aber anderen Sinnes geworden. Zur
Durchführung der Finanzpläne der Regierung,
die wegen der nicht allzu festen Lage des fran¬
zösischen Frauken notwendig sind, will
Flandin bereits am 28. Nt al weit¬
gehende Vollmachten verlang - n,
die weit über Vas hinausgeheu, was im Vor-
;ahre dem Kabinett Toumcrgne bewilligt wor¬
den ist.

Tie Reformpläne Flaudins umfassen sowohl
die gesamte Wirtschaftsführung wie die Ver¬
waltung . Die Sozialgesetzgebung soll auf eine
völlig neue Grundlage gestellt, Kriegsrenten
und Pensionen neu geregelt, 55 000 Beamte
abgebaut werden. Als Gegenleistung
bietet Flandin der Kammer die
Verlängerung der Mandats zeit
von vier auf sechs Ja  h r e. lieber diese
Reformen soll nur der Slaatsrat zunächst eine
Kontrolle ausüben , während das Parlament
erst im November die Reformen nachträglich
zu behandeln hätte.

Gegen diese Absichten machen aber nicht nur
die Sozialisten  und die Kreise um den
rechtsgerichteten Tardien,  sondern auch
Teile der Radikalsozialistcn um Daladier
Front , so daß man dem 28. Mai mit großer
Spanuung entgegensieht.

MMWSvWmat!
Berlin . 23. Mai

Tie Justi -preiscstelle Berlin teilt mit : Ter
am 10. Oktober 1934 vom Volksgerichtshof
wegen Verrats militärischer Ge¬
ll eimnisfe  zum Tode verurteilte Wilhelm
Krüger  aus Düsseldorf ist, nachdem der
Führer und Reichskanzler von seinem Be-
gnadigungsrecht keinen  Gebrauch gemacht
hat , am Donnerstag morgen in Berlin hin-
gcrichtet worden.

abgMrzt
Neuyorr,  23 . Mal

Wie von Bord des amerikanische« Schlacht¬
schiffes „Pennsylvania"  gemeldet wird,
stürzte am Dienstag abend während der
Flottenmanöver im mittleren Pazifik ein
Riesenwasserflugzeug  der amerika¬
nischen Marine ab. Sechs Marineflieger fan¬
den den Tod.

Das verunglückte Marineflugzeug „6 L 7"
gehörte einem großen Geschwader an , das
am Dienstag von der Midway -Jnsel abflog,
um an einem Scheinangriff  auf die
Flotte teilzunehmen. Das Flugzeug verließ
indessen das Geschwader, als ein anderes
»Flugzeug „6 ? 10" infolge eines Motoren-
defektes aus schwerer See notlanden mußte.
Das Flugzeug „6 k 7" umkreiste die „6 ? 10"
etwa eine Stunde lang und gab drahtlos die
Mitteilung , daß die „6 k 10" stark leck iei.
„6 ? 10" und die Mannschaft wurden ge-
rettet . Später entdeckte man aber,
daß die „6 ? 7" verschwunden  w a r.
Eine Untersuchung ergab, daß die . 6 ? 7"
oüenbar abaeffürzt und mit großer Wucht
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auf das Wasser ausgeschlagen ist. so dass dis
Maschine in Trümmer ging und sank. Nur
der Benzintank und eine Flügelspitze wurden
aus dem Wasser treibend aufgefunden . Das
Lustgeschwader und die Kriegsschiffe suchten
24 Stunden lang die Umgegend der Unglücks¬
stelle vergeblich nach den Leichen der Mann¬
schaft ab.

Jeder sechste Wiener muß von
15 Mark monatlich leben

Wie die schwarze Wieaer Regier««- die Ar¬
beitslosigkeit „bekämpft"

ek . Wien, 23. Mai
In jeder iunerpolitischen Erklärung betont

die gegenwärtige österreichische Regierung
ihren „erfolgreichen" Kamps gegen die
Arbeitslosigkeit; auch bei der Auflegung der
jüngsten Junenanleihe , für die man die
'Zeichner mit mehr oder weniger sanftem
Druck gewinnt , spielten diese „Erfolge" eine
wesentliche Rolle. Man ist furchtbar stolz,
daß die Zahl der Arbeitslosen , die im Januar
1932 358144 betrug , im Januar 1935 auf
334 338 gesunken ist.

Wie dieser Rückgang um nicht einmal
24 000 innerhalb von drei ganzen Jahren zu-
standegekommen ist, läßt sich kurz folgender¬
maßen zusammenfassen: Noch iin Sommer
.1932 wurde — nicht zuletzt unter dem Druck
der Geldmächte, die die Lausauner Anleihe
hergaben , die A u s st e u e r u n g s --
-Praxis verschärft,  so daß immer mehr
Personen vom Bezug der Arbeitslosenunter¬
stützung ausgeschaltet wurden und damit
nicht mehr in der Statistik geführt werden.
Der wirtschaftliche Rückgang in diesen Jah¬
ren brachte es weiter mit sich, daß viele nur
für kurze Zeit Beschäftigte die Anwartschaft
auf die Arbeitslosenunterstützung nicht mehr
erwerben konnten — es sind dazu 26 Wochen
ununterbrochene Arbeit notwendig — und
damit ebenfalls die Statistik der Arbeitslosen
verließen . Bestätigt wird dies durch die Auf¬
stellung der zur Arbeitsvermittlung Vor-
gemerlten , die im Januar 1932 422 700 und
im Januar 1935 424 500 betrug . Dabei sind
aber viele Arbeitslose gar nicht bei den
Arbeitsämtern vorgemerkt. Noch deutlicher
geht her Rückgang der Beschäftigten und da¬
mit das Anwachsen der Arbeitslosigkeit aus
der Krankenkassenstatistikhervor : Der Jahres¬
durchschnitt der bei der Arbeiterkrankenkasse
Versicherten Oesterreichs betrug 1928
1069 500, im Jahre 19-34 aber nur mehr
744 000.

Die Folge dieser Arbeitslosigkeit ist eine
ungeheure Not, von der die (unter strengster
Zensur der Regierung stehenden) „Mödlinger
Nachrichten" vor kurzem schrieben: „Die Wie¬
ner .Kynunune besürsorgt im ganzen 312 698
Menschen. Tie Gruppe A umfaßt lauter
Leute, die ein Monatseinkommen unter
20 Schilling ' ungefähr 10 Reichsmark) haben.
Die zur Gruppe k Gehörigen beziehen
30 Schilling Monatseinkommen und die
Gruppe 6 verdient unter 40 Schilling monat¬
lich. Nimmt man den durchschnitt-
lichen Wert dieser drei Klassen,
Xo kommt man ; u dem nieder,
schmetternden Ergebnis , daß
312 698 Wiener oder ein Sechstel
der Bevölkerung von Wien ge¬
zwungen ist,  mit 30  Schilling
(15 Reichsmark ) imMonatLebens-
unterhaltund Obdach zu finden ."
Und das Blatt kommt — ungehindert von
der österreichischen Zensur — zu dem Schluffe:
„Zahlen , die im menschlichen Gewissen, so¬
weit es nicht zu Stein verhärtet ist, eine
Aufruhrstimmung Hervorrufen müssen . . .!"

Wir haben diesem österreichischenBekennt¬
nis nichts hinzuzufügen.

Liebe trieb ibs durch die Luft
gv. Neuhork, 23. Mai.

Der spanische Flieger Pombo,  der in
der Nacht zum Dienstag in Bathurst an der
westafrikanischen Küste auf seinem Flug
Santander —Mexiko die Ozeanüber¬
querung  angetreten hat , ist um 18.30
Uhr in Natal in Südamerika eingetros-
sen.

Dieser wagemutige Flug hat eine reizende
Vorgeschichte. Der junge Pilot Jgnaciv
Pombo wurde plötzlich von unbezwingbarer
Sehnsucht nach seiner früheren Schulkame-
radin , Senorita Elena Rivero,  gepackt,
die vor Jahren mit ihren Eltern nach M e -
xiko  ausgewandert ist. Nach kurzer Vor¬
bereitung flog er los , wurde aber zunächst
in Port Etienne in Franzöfisch-Westafrika
durch einen Sandsturm  festgehalten.
Von dort nahm er den sicheren Weg über
den Südatlantik nach Südamerika und flog
dann nach Mexiko weiter. Senorita Elena,
die von Reportern bestürmt wird , erklärte,
daß sie für den spanischen Flieger und Zu-
geüdfreund zwar nur schwesterliche
Gefühle hege, daß sie sich aber freue, ihn
wiederzusehcu.

KMbrrWr der RT. Vrrfir
Das Wintersemester  1935/36 an

den deutschen Hochschulen beginnt nach einer
Unordnung des Reichserziehungsministers
iattr 1. November 1935 und endet am 22. Fe¬
bruar 1936.

, Ü e berdieZusammenarbeitzwi-
>sch en HI . und NSDStB.  ist eine Ver¬
einbarung zustandegekommen, wonach die an
Doch- oder Fachschulen studierenden An-

Freitag , den Ami lW

ruft zur WanStagung desSoltsbunöes lük öas
üeutMumi'm-usIanü ^
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gehörigen der HI . Mitglieder des NS .-Deut-
schen Studentenbundes werden, an dessen
Veranstaltungen sie teilzunehmen haben.

Die höchsten polnischen Staats¬
würdenträger  hatten am Mittwoch eine
zweistündige Besprechung mit dem polni¬
schen Staatspräsidenten.

AmJahrestag der Rückkehr der
so nischen Inseln zu Griechenland
ist es auf Korfu zu stürmischen Kundgebun¬
gen für die Wiedereinführung der Monarchie
gekommen.

Württemberg
Ausbau Stuilgarl-MMerjjM

benötigt drei Zähre
Stuttgart , 23. Mai.

Wie bereits bekanntgegeben, hat der Ver-
wattungsral der Deutschen Reichsbahn in
seiner letzten Sitzung beschlossen, daß die
Strecke Stuttgart —Zuffenhausen—Neurun¬
gen zweigleisig ausgebaut und von Stutr-
gart -Zuffenhausen bis Weilderstadt der
elektrische Betrieb eingerichtet werden soll.
Dazu wird uns . von zuständiger Stelle ge¬
schrieben: Dem Entgegenkommen der würt-
tembergischen Staatsregierung , insbesondere
des Herrn Ministerpräsidenten Mergen-
thaler  und des Herrn Finanzministers
Dr . Dehlinger,  ist es in erster Linie zu
verdanken, daß diese Erweiterungsbauten
jetzt durchgeführt werden können. Der würt-
tembergische Staat hat sich erboten, de«.
Reichsbahn die Mittel dafür als Darlehen
zu annehmbaren Bedingungen zur Ver¬
fügung zu stellen. Die Kosten betragen zu-
saminen 7 Millionen Reichs¬
mark.  Das gesamte Bauvorhaben wird
in ungefähr 2M bis 3 Jahren durchgeführt
werden können. Wegen der Errichtung von
weiteren Haltepunkten an einzelnen Stutt¬
garter Vorortsstrecken zur Förderung des
Siedlungs - und Ausflugsverkehrs schweben
zur Zeit noch Verhandlungen zwischen der
Neichsbahndirektion und den beteiligten Ge¬
meinden.

Stuttgart , 23. Mai . (Gauarbeits-
führer Suren besichtigt einen
Sportkurs des Arbeitsdienstes .)
Als Abschluß eines Lehrganges für Leibes¬
erziehung des Arbeitsgaues XXVI fand
heute vormittag in dem Allianz-Stadion in
Vaihingen  a . d. F . eine Besichtigung
durch den Reichsinspekteur für Leibes¬
erziehung des Arbeitsdienstes , Gauarbeits¬
führer Suren,  und den Gauarbeitsführer
Müller  statt , an der auch die Gaufach¬
bearbeiter für Leibesübungen aus allen
Gauen und die Abteilungssportwarte teil-
nahmen . Nach dem Abschreiten der Fronten
begannen die verschiedenen Gymnastikübun¬
gen, die den Beweis für die Vielseitigkeit der
Körperschulung im Arbeitsdienst erbrachten.
Gauarbeitsführer Suren drückte dem Kurs
und vor allem dessen Leiter, Oberfeldmeister
Maier,  seine größte Anerkennung aus.
Mit einem Sieg -Heil ans den Führer und
dem Horst - Wessel- Lied schloß die Besich¬
tigung.

Stuttgart , 23. Mai . (Neues Arbeits¬
dienstlager .) Aus dem früheren Lager¬
platz des Städt . Tiesbauamts an der Robert-
Bosch-Straße im Stadtteil Feuerbach, hat
die Stadtverwaltung Stuttgart zusammen
mit dem Arbeitsgau Württemberg ein neues
Lager für den deutschen Arbeitsdienst ein¬
gerichtet. Am kommenden Samstag soll das
Lager feierlich eingeweiht und damit eine
Beipflichtung der neueingetretcnen Arbeits¬
männer verbunden werden.

Sechs Sonderzüge nach Hamburg
Die Sonderzüge zur zweiten Reichsnähr¬

standschau in Hamburg sind bereits sämtliche
überfüllt. Weitere Anmeldungen zu densel¬
ben können daher nicht mehr berücksichtigt
werden. Die LandesbauernschaftWürttem¬
berg gibt in den nächsten Tagen die genauen
Abfahrtszeiten dieser sechs Sonderzüge durch
die Tagespresse und den Rundfunk bekannt.
Die Fahrtteilnehmer erhalten die Fahrkarten
durch die Landesbauernschaft bzw. die zu¬
ständige Kreisbauernschast zugesandt.

Bernhausen, O.A. Stuttgart , 23. Mai.
(BeideBeineabgefahre  n.) Am Mitt¬
woch nachmittag fuhr in der Plieninger Straße
ein sjähriges Mädchen  nnt seiner Radel¬
rutsch hinter einer Ackerwalze her und über¬
hörte dabei anscheinend die Signale eines in
gleicher Richtung von hinten herkommcnden
Nürtinger Lastwagens. Unglücklicherweise ge¬
riet das Kind, das auf die Signale nicht rea¬
gierte, im letzten Augenblick in die Fahrbahn
des Wagens und wurde so unglücklich erfaßt,
daß ihm beide Beine abgefahren wurden. Bei
vollem Bewußtsein wurde das schwerverletzte
Mädchen in ein Stuttgarter Krankenhaus ge¬
bracht.

Pleidelsheim OA. Marbach, 23. Mai . (G i f t
in der Suppe .) Dieser Tage wurde ein
hiesiger jüngerer Mann von der Stuttgarter
Kriminalpolizei in Untersuchungshaft abgeholt,
der seine Tante , bei der er wohnhaft ist, beschul¬
digt hatte, ihm Gift in die Suppe  getan
zu haben. Es besteht der dringende Perdachl,
daß der Festgenommene das gefährliche Gift
bei seiner Beschüftigungsfirma in Feucrbach
entwendet und sich'selbst in die Suppe getan
hat.

Heilbronn , 23. Mai . (Vorarbeiten
für die Ausstellung „Schwäbi¬
sches Schaffen ".) In etwa anderthalb
Monaten soll die große Ausstellung „Schwä¬
bisches Schaffen " ihre Pforten öffnen. Das
Herzstück dieser Schau wird der Harmvnie-
garten bilden . Zurzeit ist man , wie das
nationalsozialistische „Heilbrunner
Tagblatt"  berichtet , mit den Planie¬
rungsarbeiten und der Anlegung bequemer,
ebener Wege beschäftigt. Auch die Grund¬
arbeiten für den neuen Musikpavillon sind
im Gange . Auf dem Ausstellungsgelände
wird die neue Festhallc für etwa 4000 Per¬
ionen, darunter 3000 Sitzplätze, erstellt. Bei
der Planung dieser großen Halle wird dar¬
auf Bedacht genommen, daß sie auch über
die Ansstellungszeit hinaus noch einige
Jahre benutzt werden kann, bis die Mög¬
lichkeit zur Erstellung einer wirklichen Fcst-
uud Bersammlungshalle gegeben ist.

Aalen, 23. Mai . (W ie der Groß-
brandiin Ham  m e r w ert eut  st n n d.)
Ueber den Grvßbrand in der Gesenkschmiede
und Hammerwerk G. m. b. H. in Aalen am
Mittwoch, bei dem der ungefähr 500 Qua¬
dratmeter große alte Fabrikbau vernichtet
wurde , wird noch bekannt, daß ein Arbeiter
mit dem Auffüllen eines Heizöltanks
beschäftigt war . Als er für einige Augenblicke
seine Arbeitsstelle verließ , lief der Tank über
und das a u s l a u f e n d e O e l entz ü n -
dete sich  an einem Glühofen . Mil raieu-
der Schnelligkeit sprang die Flamme in das
Dachaebält . wo. wie bereits mitgeteül . ein
2000 Liter fassender Bkrteilertauk in Brand
geriet. Die Feuerwehr hatte außerordentlich
schwere Arbeit zu leisten und musste mit
Rauchmasken Vorgehen. Auch der Bahnkör¬
per schien gefährdet zu sein, denn bei Aus¬
bruch des Brandes wurde ein einige wenige
Meter von der Fabrik in der Erde versenkler
30 000 Liter fassender Ervßtank für Gasöl
nachgefüllt. Einigen beherzten Männern ge¬
lang es, die Verschlüsse des Tanks und des
Tankwagens zu sichern und den gefährdeten
Wagen von der Brandstelle zu entfernen.
Nach den Aussagen des Betriebstühres leide!
der Betrieb keine Einbuße . Auch für die
Arbeiter entsteht durch das Brandunglück
kein Ausfall . Der Sachs ch aden  beträgt
nach vorsichtiger Schätzung rund 20 000 RM.

Bad Mergentheim , 23 Mai . (Dr . Ley
als Kurgast .) Reichsorganisationsleiter
der NSDAP , und Leiter der Deutschen
Arbeitsfront , Dr . Robert Leh,  ist in Bad
Mergentheim zum Knrgebrauch eingetrossen
und hat im Hotel Kurhaus Wohnung ge¬nommen.

Steinhaufen , OA. Biberach, 23. . Mai.
(V orsicht  niit elektrischem « tro  m!)
Vergangene Woche war der 40 Jahre alte
verheiratete Maurer Böller  von Bella¬
mont aus einem Gerüst mit Verputzen eines
Stadels des Landwirts Benedikt Wiest in
Englisweiler  beschäftigt . In der An¬
nahme , die in das Gebäude führende Leitung
sei abgeschaltet, betastete er nnvorsichtiger-
weise mit den Händen die Leiturigs-
d r ä h t e, die jedoch Strom führten,
so daß er hängen blieb und unter furcht¬
barem Schrei z u s a m m e n b r a ch. Nur
deni Umstand, daß der zufällig des Weges
kommende Sohn Eugen des Landwirts Wiest
die gefährliche Situation sofort erkannte
und durch raschestes Nb schrauben
der Sicherungen  den bereits mit
dem Tode Ringenden  aus seiner ver¬
zweifelten Lage retten konnte, ist es zu dan¬
ken, daß der Verunglückte außer schweren
Verbrennungen  der beiden Hand-
ilächcn mit dem Leben davongekommen ist.

Göppingen , 23. Mai . (Prämien für
Wespen- und  H v r n i s s e n kö n i g i ii-
n e n.) Ta nach den bisherigen Anzeichen die
Wespe ii- u n d H o rnisse n Plag  e wie¬
der groß zu werden scheint, sind verschiedene
Gemeinden jetzt schon dazu übergegangen.
Fang P r ü m i c n für die Küniginiie  n
beider Jiisektenarteli ausznsehen. In der Ge¬
meinde Schlierbach  wurden bereits
gegen 50 Hornisscnköniginnen und über 120
Wespenkönigiimen avgeliesert. Tie Abliefe¬
rer erhielten für die nicht ganz ungefährliche
Fangarbeit Geldprämien.

Weißenstein, OA. Geislingen , 28. Mai.
(Roggental straße wird ausge-

bau  t .) Im Roggentai herrscht gegenwärtig
reges Leben. Meißige Hände sind damit be¬
schäftigt, den schon im vergangenen Herbst
in Aussicht genommenen Ausbau der.
Tal straße von Trefsel Hausen
hinab nach Ehbach  durchzuführen . Die
Straße wird bis zur sogenannten „Teufels¬
küche" wesentlich verbreitert und die gefähr¬
lichen, für den Verkehr hinderlichen Kurven
übersichtlicher gestaltet. Auch auf der Alb-
Hochfläche hat man mit dem Einsetzen der
guten Witterung mit Straßenverbesserungs¬
arbeiten in verschiedenen Gemeinden begvn-
neu, um dem immer mehr sich steigernden
Fahrzeugverkehr aller Art Rechnung"zu tra¬
gen.

Ebingen, 23. Mai. (Panik im bren¬
nenden Omnibus .) An einem aus¬
wärtigen Omnibus  entstand aus bisher
nicht bekannter Ursache, ein Brand,  oer
durch Feuerlöscher gelöscht werden konnte.
Unter den Fahrgästen entstand eine Panik,
weshalb diese den Omnibus meist durch die
Fenster verließen. Einer der Fahrgäste schlug
eine Scheibe hinaus und verletzte sich beim
Aussteigeu am rechten Fuß ganz erheblich, so
daß er in das Städt . Krankenhaus gebracht
werden mußte. Es wurde ihm am rechten
Fuß eine Sehne durchschnitten. Der Omnibus
konnte nach der Löschung des Brandes dir
Fahrt sortsetzen.

Hechingen, 23. Mai . (Vererbte Ab¬
normität .) Auf dem hiesigen Rathaus
fand sich, wie die „Nationalsoziali¬
stischen  H o h e n z o l l e r i s chc n B l ä t-
t e r " melden, ein Zigeuner ein. der einen
Ausweis benötigte. Als „besonderes Merk¬
mal " zeigte er seine Hände vor , an denen er

Je sechs Finger besaß. Aus Befragen gab er
an . daß er auch je sechs Zehen besitzt, daß
drei seiner Geschwister und seine Eltern
ebenfalls an allen vier Gliedmaßen je einen
überzähligen Finger bzw. Zehe hsttten. Es
interessiert vielleicht, daß der Zigeuner noch
erklärte , diese Abnormität sei das Erbe eines
Zigeunerkönigs.

Jsnh , 23. Mai . (Lokomotive stürzt
Böschung hina  b.) Beim Bahnhof Jod¬
bad Sulzdrnii  n aus. der Strecke zwischen
Kempten und Pfronten entgleiste am Diens¬
tag früh eine Lokomotive mit sämtlichen
Achsen. Die Maschine siel über die Böschung
hinab . Wie durch ein Wunder blieben der
Lokomotivführer und der Heizer unverletzt.
Der Verkehr aus dem Hauptgleis war nicht
gestört. Von Kempten ging sofort nach Mel¬
dung des Unfalls ein Hilfszug mit Geräte¬
wagen ab.

Zwei Lehrbuben von Rosna  bei Saulgau fuh¬
ren den am Eingang der .Stadt Mengen gelegene«
steilen Berg herunter . Im Uebermut fuhren sie
„per Arm ". Dabei kam der jugendliche Josef
Wohlwender  von Rosna so stark zu Fall , daß
er mit einem Schädelbruch und Gehirnerschüt¬
terung bewußtlos liegen blieb und ins Spital be¬
fördert werden mußte.

Am Dienstag unternahm das neue ans der
Werft Kreßbronn erbaute Motorschiff der Reichs¬
bahndirektion Karlsruhe „Baden " seine Abnahme-
fahrt . Im Ueberlingersee wurden verschiedene Prü¬
fungen vorgenommen , woraus die Reichsbcchn-
direktion Karlsruhe das Schiff von der Werst
übernahm.

Durch die Kriminalpolizei des Polizeiamtes
Ebingen wurde ein schon längere Zeit gesuchter
Betrüger fcstgeuommen . Er hat sich in den letzten
Wochen in der Schmicha- und Heuberggegend um-
iiergetrieben und bei Wirten und Landwirten unter
dem Vorbringen , selbst vermögender Landwirt zu
sein , eine ganz erhebliche Anzahl Betrügereien
verübt . Er wird dem zuständigen Richter über¬
geben.

*
In der Ulmcrstraßc in Biberach  wurde am

Mittwoch cm auf der Straße mit dem Ball spie-
lcuder Knabe von einem Mädchen überfahren.
Der Knabe erlitt einen Bruch des linken Unter¬
schenkels und muß'e m das Krankenhaus eingelie-
sert werden.

Der Führer ehrte eine Balinger  kinderreiche
Familie durch Uebernahme der Patenschaü des
17. Kindes  des Gipsermeisters Straub  und
durch ein Geldgeschenk, sowie durch ein von ihm
persönlich unterschriebenes Begleitschreiben.

Ein Leonberger  Bahnarbeiter rutschte im
F e u e r b a che r B a h n h o f beim Rangieren aus
und fiel auf die Schienen . Seinen über den Schic-
neu liegenden Arm konnte er noch rechtzeitig , be¬
vor der Zug kam, in Sicherheit bringen . Mit
innerlichen Verletzungen mußte er ins Leouberger
Kreiskrankenhaus gebracht werden

In einem Anfall von Schwermut entfernte sich
ein etwa Mjähriger Mann in H o chm ö s s i n g c n
OA. Oberndorf , von zu Hause. In der Annahme,
daß er sich ein Leid angetan habe, wurde von der
Feuerwehr ein Waldstück abgesucht, wobei der
Mann tot aufgefunden wurde.

ch
Die diamantene Hochzeit des Mar Locher scheu

Ehepaares in Schussenried,  OA . Waldsee,
vollzog sich unter Teilnahme der ganzen Gemeinde
und Verwandtschaft . Bürgermeister Hepp  sprach
namens Ser Gemeinde und überreichte ein Ge¬
schenk. Zur großen Freude war auch aus der
Reichskanzlei in Berlin ein eigenhändig unter¬
schriebenes Glückwunschschreiben un¬
seres Führers  ciiigetrosfen.
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Aus Stadt
Nagslder Tagblatt „Der Gesellschafter"

und Land SeuMeKurMMMe
8earb. vom Südd. Kurzschrift-Verlag Stiittgart-O

/ -Nagold, den 21. Mai 1935.
Kein -Mensch will etwas werden; ein

jeder will schon etwas sein.

Scheider» tot weh . . -
Man sieht sich.
Man lernt sich kennen.
Man liebt sich.
Man mutz sich trennen . . .

Es sind nicht nur Redensarten, es ist eine
leidige Tatsache: Wenn es am Schönsten ist,
dann mutz man gehen! Der Sprecher der KdF.-
Urlauber. Pg . Grotz -Hagen bestätigte dies in
anschaulicher Weise: ..Bei der Abfahrt in West¬
falen beschäftigte die eine  Frage alle Fahrt¬
reilnehmer. wie und wo werden wir ausgenom¬
men? Und diese Frage wurde in so zufrieden¬
stellender Weise gelöst, datz nur einstimmiger
herzlicher Dank  an Nagold, die Kreis¬
amtsleitung . die Quartierwirte und die Führer
vom Schwarzwaldvercin abzustatten ist." —

Wenn alle Gäste vom Nationalsozialismus
jo durchdrungen sind, wie dieser, ihr Sprecher,
dann beseelt uns in der NS .-Hochburg Nagold
reine Freude,  denn was er sonst gesagt hat,
war ehrliches Anerkennen der sozialen
Erotztat unseres Führers,  der werk¬
tägige Menschen auf Reisen schickt mit „Kraft
durch Freude ".

Ortswart Pg . Könekamp  sagte in seinen,
ven Abend einführenden Worten, die gleichzei¬
tig die Abschiedsworte waren, dasselbe, und
Ortsgruppenleiter Pa . Steeb  stellte fest, datz
wir nur einem  Mann . Adolf Hitler bleiben¬
den Dank schulden, für diesen Sozialismus,
ver in der Welt einzig dastehenden Tat!

Ein dichtgefüllter Traubensaal vereinigten
Westfalen und Schwaben bei Gesang und Froh¬
sinn und ausgiebigem Tanz, die Stadtkapelle,
unter Stabführung von Kapellmeister
Rometsch  feierte Triumphe, ebenso das sich
mehr und mehr entwickelndeHandharmonika-
Orchester Hammncher.

Man sah selbst in vorgerückter Stunde einen
freundlichen Polizei-Oberwachtmeister, dieweil
die übliche Polizeistunde verlängert war!

Man sah ferner Freundschaften und zarte Ban¬
de am laufenden Bande und manch einer . . .
doch das ginge zu weit !

Um 11 Uhr heute vormittag sammelte sich alles
aus dem Adolf Hitlerplatz zum gemeinsamen
Marsch nach dein Bahnhof, der Zeuge herzlichen
Abschiednehmens gewesen ist. Es ist ein beider¬
seitiges Wissen, datz Nagold und Westfalen
mit seinen lieben Menschen unvergessen bleiben
wird!

Souderzug der Reichsbahn ^
Am 1./2. Juni fährt wieder ein billiger Son-

derzng der Reichsbahn nach Zürich—Rigi Lu¬
zern (Näheres siehe heutige Anzeige).

Do « der Gauführerschule
Der 24. Sonderlehraang der NSKOV. in der

Gauführerschule Rötenbach findet morgen Sams¬
tag nach 8tägiger Dauer, seinen Abschluß

Sportwerbewoche
vom 2K. Mai bis 2. Juni 1935

Der Reichsbund für Leibesübungen unter
Führung des Pg . von Tschammer und Osten
hat die Durchführung einer Sportwerbewoche
vom 26. 5. bis 2. 6. 35 angeordnet. Die betr.
Anweisung ging in allen Orten den Bürger¬
meisterämtern zu, sine Tatsache, die klar erken¬
nen läßt, datz Sport nicht mehr eine Sache
einiger weniger „Verschrobenen", sondern eine
Sache der Allgemeinheit sein soll. Kann man
sich denn überhaupt auch einen gesunden Men¬
schen ohne Sport , ohne Leibesübungen vor¬
stellen? Eigentlich nicht und doch gibt es noch
viel mehr deutsche Männer und Frauen , deut¬
sche Jungen und Mädels, die keinen Sport
treiben, als solche, die einen Teil ihrer Frei¬
zeit den Leibesübungen widmen. Wenn unser
Hindenburg sagte: „Leibesübungen treiben ist
Bürgerpflicht", so hat er in diesem einen Satz
die ganze Bedeutung der Leibesübungen für
ein Volk zusammengefatzt. Sport ist mehr als
Vergnügen! Durch die Freude, die er auslöst
und durch die Abhärtung, die er vermittelt, hat
er seelisch und körperlich und damit für ein Volk
grotze Bedeutung. Diese nationale Bedeutung
der Leibesübungen ist sicher noch nicht in das
Bewußtsein des ganzen Volkes gedrungen. Und
deshalb die Werbewoche! Jeder Deutsche, jede
Deutsche, mögen sich überlegen „was tue ich
mnd leiste ich im Sport , was tue und leiste ich
für den Sport ". Diese Ueberlegung ist notwen¬
dig nicht nur für jeden einzelnen, sondern auch
für unsere Stadt - und Gemeindeverwaltungen,
die gerade den Leibesübungen bestimmt noch
nicht überall die Förderung und die Unter¬
stützung angedeihen lassen, die nötig und ver¬
mutlich zu einem großen Teil auch möglich
wäre. Die Vereine für Leibesübungen landauf
landab sind keine Vereine, die lediglich der Ver¬
einsmeierei zuliebe da sind, sie sind nach dem
heutigen Stand der Dinge ausführende Organe
des Willens des Reichssportführers und dürfen
erwarten, von Alt und Jung als solche betrach¬
tet zu werden.

Die Sportwerbewoche möge erreichen, datz alle
Deutschen zu den oben gestellten Fragen ernst¬
lich Stellung nehmen. Und wenn recht viele
dabei zu einer positiven Haltung den Leibes¬
übungen gegenüber kommen, ist der Sinn der
Werbewoche erfüllt!

Die Reichssportwerbewoche wird am Sams¬
tag, den 25. Mai durch die HI . eröffnet auf
dsm Hindenburgplatz. Dort findet um 15 Uhr
iztn Futzballwettspiel statt, anschließend 16.15
Uhr Stadtlauf , dann 17.3V Uhr Abnahme der
leichtathletischen Uebungen für das HJ .-Lei¬
stungsabzeichen: Weitsprung, IVV-Meter-Lauf,

Kugelstoßen, Keulenweit- und Zielwurf, Klimm¬
ziehen. Zum Schluß folgen Massenläufe, Hin¬
dernislauf und Bodenturnen. Ferner wird da¬
rauf hingewiesen, datz am Sonntag , 26. Mai
Faustballspiele der DT. Kreis Nagold ausge¬
tragen werden. Ueber den nächste Woche statt¬
findende Werbeabend mit Olympiafilmvorfüh-
ruiig wird noch Näheres bekanntgegeben.

Kübele.
Plakette zu Ehren-er Seefahrt

Am 25. und 26. Mai 1935 wird von der
Abteilung^ Seefahrt der Auslandsorganisa¬
tion der NSDAP , im Einvernehmen mit den
zuständigen Stellen eine Plakette „See¬
fahrt ist not"  herausgebracht . Für den
Gedanken „Seefahrt ist not" hat der Künst¬
ler in der Plakette eine ungewöhnlich schöne
und ansprechende Form gefunden. Im Rund
dieses beschrifteten Kreises ist ein vor dem
Wind segelnder Dreimaster dargestellt, ein
herrliches Symbol der Seefahrt . Am Kopf
deutet eine freie Abwandlung des Hoheits¬
zeichens mit Adler und Hakenkreuz auf die
deutsche Gegenwart , den Nationalsozialis¬
mus , hin . Ein Anker ist einbezogen in diese
Darstellung . Diese ansprechende Plakette
wird von allen Volksgenossen zum Preise
von 20 Rpf. gerne bei den Politischen Lei¬
tern , den Maliern und Warten der DAF.
erworben werden, einmal wegen der künst¬
lerischen Gestaltung und zum andern aber
vor allem wegen des Zwecks, dem der Ver¬
kauf dieser Plakette gilt . Daß Seefahrt not
ist in der Zeit , da Deutschland seine Welt¬
geltung wieder gefunden hat , wird keinem
Volksgenossen zweifelhaft sein.

Hamburg ruft
Zum„Tag-er-kutschen Seefahrt!"
Von Freitag bis Sonntag , den 24. bis

26. Mar , findet in Hamburg der „Tag der
deutschen Seefahrt"  statt , zu dem
Gäste aus dem ganzen Reich erwartet werden.
Im Mittelpunkt der Veranstaltungen steht
am Samstag abend eine Riesenkund¬
gebung der NSDAP ., Auslandsorga¬
nisation , Seefahrt , in der Sporthalle Rothen¬
burgsort in Anwesenheit von Mitgliedern
der Reichsregierung und Reichsleitern der
Bewegung . Dabei werden der Neichsminister
für Volksaufklärung und Propaganda,
Reichspropagandaleiter Dr . Goebbels,
der Leiter der NSDAP ., Auslandsorganisa¬
tion , Gauleiter E. Bohle  und der Leiter der
Seefahrt , NSDAP .. Auslandsorganisation,
P . Klamp , das Wort ergreifen . Der Sonn¬
tag , 26. Mai , beginnt mit einer Toten¬
ehrung.  Dann beginnen die Wasser- und
Rasensportveranstaltungen . Am Nachmittac
findet eine Wettfahrt  der Hamburger
Hafenbarkassen um das „Blaue Band
der Elbe " und Aufmarsch  der Marine¬
SA . und -Hitlerjugend , sowie der Schiffsbesat¬
zungen auf der Moorweide in Verbindung
mit einer Kundgebung der NSDAP ., Aus¬
landsorganisation , Seefahrt , statt . Den Ab¬
schluß bildet der Marsch der Ncichsmarine.
Marine »SA . und -Hitlerjugend von der
Moorweide aus zu den St .-Pauli -Landungs-
brücken, wo der Vorbeimarsch abgenommer
wird . Abends wird ein Riesenfeuerwer!
„Die Alster in Flammen " abgebrannt.

Mitgliederversammlung der NSDAP.
Bösingen. Am Mittwoch, den 22. Mai hielt

der Stützpunkt Spielberg eine Mitgliederver¬
sammlung der NSDAP , in Bösingen ab. Die
Zelle Spielberg versammelte sich um 8 Uhr und
marschierte geschlossen, begleitet von der hiesigen
Musikkapelle nach Bösingen. Stützpunktleiter
Buhler  eröffnete die Versammlung und gab
dann dem Redner, Pg . K ö n e ka m p-Nagold,
das Wort. Noch im Banne der gewaltigen Füh-

kundfunkansageam Mittwoch, den 22. Mai,
(5.15 Uhr bis 18.30 Uhr (40-Silben-DMat)

, 7̂ _ _
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Einmal redete der Alle Fritz bei einem
seiner Spazierritte in guter Laune einen
Predigtamts -Kandidaten an und fragt ihn.
wer er sei. „Ein Kandidat der Gottesgelahrt-
heit", gab der Gefragte prompt zur Antwort.
Aus die Frage , wo er denn geboren sei. gab
er dem König den Bescheid, daß er ein Ber¬
liner Kind sei. „So , so", meinte der König,
„aber die Berliner Kinder taugen alle nichts."
„Majestät ", ließ sich der Kandidat vernehmen,
ohne sich verblüffen zu lassen, „ich kenne aber
zwei Berliner Kinder, bei denen eine Aus¬
nahme gemacht werden muß." Und als der
König fragte , wer denn diese beiden seien,
erhielt er die schlagfertige Antwort : „Das
sind Eure Königliche Majestät und ich." Der
König fand Gefallen an dieser beherzten Ant¬
wort und bald daraus erhielt der junge
Geistliche die Berufung auf eine eben sreige-
wordene Amtsstelle.

rerrede, ermahnte er die Parteigenossen, nie zu
erlahmen und täglich mit neuer Kraft zu kämp¬
fen und zu ringen als Nationalsozialisten, um
alle Volksgenossen zu gewinnen und die Ideen
Adolf Hitlers immer tiefer im Volke zu ver¬
ankern. Pg . Vnhler dankte dem Redner. Dann
wurde das Horst-Wessellied gesungen und ein
dreifaches Sieg Heil auf den Führer ausge¬
bracht. Nachdem die Musikkapelle noch einige
flotte Märsche zum besten gegeben hatte , wur¬
de die Versammlung geschlossen. Wieder mar¬
schierte die braune Schar, und als dunkler Tan¬
nenwald sie umfing, klangen Lieder der Bewe¬
gung durch die stille Maiennacht. M.

Der Kniebis-Nagold-Kreis des Schwäbischen
Sängerbundes ladet zum Kreisliedersest ein
Noch8 Tage trennen uns von dem ersten Kreisliedersest des Kniebis-Nagold-Kreises des
Schwäbischen Sängerbundes, das

am Sonntag, den 2.Juni, in Freudenstadt
stattsindet. 2 500 aktive Sänger und Sängerinnen haben sich zur Teilnahme angemeldet:
so ist die Gewähr gegeben, datz dieses Kreisliederfest gleich als erstes eine machtvolle
Kundgebung für das deutsche Lied sein wird. Aber nicht blotz äutzerlich und zahlenmäßig
wird das Fest grötzer und bedeutsamer sein als alle bisherigen Liederfeste, die in den
alten Sängergauen des Schwarzwaldes gefeiert worden sind, die heute den Kniebis-
Nagold-Kreis bilden. Auch nach den gesanglichen wie überhaupt nach den künstlerischen
Darbietungen soll es etwas ganz Großes werden. Ein Riesenzelt wird aus dem Turn¬
halleplatz in Freudenstadt ausgebaut werden— mit einem Podium, das allein Platz für
rund 3VVV Sänger bietet: denn bei der Hauptaussührung werden außer den Vereinen
des Kreises auch Massen von Hitler-Jungen Mitwirken, die in einem Iugendchor zu-
sammengefaht worden sind. Die Hauptaussührungwird ein erstklassiges Programm bie¬
ten: Gesang und Musik eines Orchesters werden sich vereinen, um für deutsche Kunst
zu werben und die Werte darzutun, von denen sie erfüllt ist und mit denen sie jeden
Volksgenossen erfüllen will, um ihn aus dem Kleinkram des Alltags herauszuhebenund
ihm mit dieser Veranstaltung eine Erinnerung zu geben, die nachhaltig weiter wirken
wird.
Freudenstadt ist gerüstet, um den Tag des 2. Juni würdig zu gestalten: in Hauptauf-
sührung, Festzug, Wertungssingen usw. soll sich das Erleben des Tages steigern— und
die Bürger Freudenstadts werden wetteifern, die Sängergäste freudig zu empfangen.
Aber nicht blotz die Sänger des Kniebis-Nagold-Kreises sollen zu diesem Fest kommen.
Sondern herzlich eingeladen sind alle, die Freude an deutschem Sang und Klang haben,
die einen Tag der Sängerkameradschast und der Volksgemeinschaft miterleben wollen.
Sänger, bringt eure Frauen mit, eure Angehörigen! Freunde des Gesanges, kommt und
Heist mit. das Kreisliedersest zu einer machtvollen Kundgebung zu gestalten: Sonder¬
züge, über deren Fahrtzeiten noch nähere Mitteilung gemacht wird, werden euch d,e Mög¬
lichkeit geben, aus billige Weise nach Freudenstadt zu kommen!
Kommt, kommt alle!

Heil Hitler!
Der Kreisjührer des Kniebis-Nagold-Kreises:

K. Lüdemann.

Freitag , den 24. Mai 1935

Schwarzes Brett
G«rteto» tl1«b « »Sdr»« » kliu»

Bekanntmachung der NSDAP . Kreisltg. Nagold
Heute abend8 llhr Kreisschulungstagung im

Traubensaal, Nagold. Sämtliche pol. Leiter,
Walter und Warte der Gliederungen und der
angeschlossenen Verbände find zur Teilnahme
verpflichtet. Der Kreisschulungsletter.

HJ .-Eesolgschast 12/128
Am Samstag eröffnen wir durch sportliche

Uebungen die Reichssportwerbewoche. Jeder
Lehrjunge spricht sofort mit seinem Lehrmeister,
damit er den Samstngnachmittag oder minde¬
stens von 4 Uhr ab frei bekommt, damit ihr
hier geschlossen mitmachen und gleichzeitig die
Uebungen für das HJ .-Leistungsabzeichenab-
legen könnt. Programm für den Samstag nach¬
mittag :
13.30 Uhr: Leistungsabzeichen für die Fußball¬

spieler.
14.00 Uhr: Fußballspiel (Schar 3, Schar 4)
16.00 Uhr : Stadtlauf (SA. - Seminartrupp —

Schar 3/4 — Schar 1/2)
16.30 Uhr: Abnahme d. leichtathletischen Uebun¬

gen für das HJ .-Leistungsabzeichen.
Anschließend Hindernislauf, Bodenturnen,

Massenlauf auf dem Hindenburgplatz/
Schluß: Sprechchor und Lied
Um 17.00 Ubr hat die gesamte HI . im Sport

(schwarze Hose, ärmelloses weißes Sporthemd
mit HJ .-Abzeichen) auf dem Hindenburgplatz
zu sein. Der Gefolgschaftsführer.

Zu der obigen Bekanntmachung des Eefs.
der HI . bitten wir die Lehrmeister im Interesse
der guten Sache, den Lehrjungen am Sams¬
tag von 16.00 Uhr ab frei zu geben.

Die Kreisleitung.
BdM. in der HI. und Jungmädelschast

Standort Nagold
Wir treffen uns heute abend pünktlich 7.30

Uhr an der Traube zur gemeinsamen Probe.

Herrenberg, 23. Mai . (Sprengkörper
explodiert .) In der Horber Straße
„spielte" ein zwölfjähriger Junge mit einem
von Kameraden gefundenen Sprengkör¬
per,  dessen Art sich nicht mehr sestsellen läßt.
Der Junge bearbeitete den Sprengkörper mit
dem Hmnmer, bis plötzlich die Explosion er¬
folgte und dem Knaben die linke Hand
schwer verstümmelt  wurde . Auch er¬
litt er Verletzungen an der Brust und im
Gesicht.

Pforzheim, 28. Mai. (Eine Hochzeit
nach germanischem Brauch .) Hier
fand die Hochzeit eines SS . - Scharführers
zum ersten Male — wohl auch zum ersten
Male in ganz Süddeutschland — nach ger¬
manischem Brauch statt . Die Eheweihe wurde
in einem kleinen Saal des Städt . Saalbaues
abgehalten , der zu diesem Zweck besonders
ausgestattet worden war . Festliches Grün
bildete den Schmuck an den Wänden , an
deren Stirnwand vor der großen Hakenkreuz¬
sahne ein Ehrensturm links und rechts Aus¬
stellung genommen hatte . Den Mittelpunkt
des Zeremoniells bildete der Ehetisch, den
zwei verbundene Menschrunen zierten. Aus
dem Tisch lag ein ans Blumen gefertigtes
gelbes Sonnenrad ans blauem Grunde . LinkH
und rechts standen Fackelträger und hinter
dem Tisch ein Flammenbecken und das Red¬
nerpult . Der Brantchor ans „Lvhcngrin " ev-
öfsnetc die Feier . Eilt Vertreter des neuen
Brauchs , SS . - Kamerad Elling, hielt di«
Weiheredc, die sich auf das Eddalied von
Helgi und Sigrun stützte. Die Weiherede war
umrahmt von Sprechchören. Tann wurd».
dem Brautpaar in silbernen Schalen Brok
(keimende Erdkraft ) und Salz (Sinnbild de«
Reinheit ) gereicht und zum Schluß erhielten
die nach aermaniichcm Brauch Getrauten die
Eheringe.

Letzte Nachrichten
Graf Zeppelin auf der Rückfahrt nach

Psrnambuco
Hamburg,  24 . Mai. Das Lustschiff Graf

Zeppelin, das am Donnerstag um 12 Uhr in
Rio de Janeiro zur Rückfahrt nach Pernambuco
gestartet war, stand, nach Mitteilung der Deut¬
schen Seewarte, um 19.30 llhr bereits bei Porte
Scguro an der brasilianischen Küste.

Drei Todesurteile gegen mazedonische
Revolutionäre

Sofia,  23. Mai. Das Militärgericht in So¬
fia fällte drei Todesurteile gegen die mazedo¬
nischen Revolutionäre Georgs Terstiski, Boris
Buneff und Kirill Djaroff aus der Stadt Rej-
rokop, die sich wegen Fememordes an einem
Anhänger der Protogeross-Gruppe, namens
Dermenjiiski, zu verantworten hatten.

Zwei englische Flugboote untergegangen
London,  23. Mai. An der englischen Ostküste

gingen am Donerstag in schwerer See zwei
Flugboote der englischen Luftslotte infolge Mo¬
torschadens unter. Das eine Flugboot mutzte
bei Luft- und Flottenübungen, die bei Spnrn-
Point an der Humber-Miindung stattfanden,
eine Notwasserung vornehmen und sank in kur¬
zer Zeit. Die Besatzung wurde von einem Zer¬
störer, der sich in der Nähe befand, rechtzeitig
geborgen. Auch das zweite verunglückte Flug¬
boot muhte notwassern und konnte 4 Stunde»
lang von einem Kriegsschiff ins Schlepp ge¬
nommen werden. Die schwere See aber schlug
es in Stücke, so datz es sank. Auch die Besatzung
dieses Flugbootes tonnte gerettet werden.
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4000 Menschen obdachlos geworden
Reuyork,  23 . Mai.

Das Hochwasser des Canadian und anderer
Flüsse im Staate Oklahoma haben weite
Landstriche überschwemmt. Im Staate Okla¬
homa wurden über 20 000 Acres und in
Texas 125 000 Acres Farmland überflutet.
Durch Zerstörungen, die das Hochwasser an-
richtcte. sind in beiden Staaten etwa 4000
Farmer obdachlos geworden. Die Umgebung
von Oklahoma-City ist bei weiterem Steigen
des Hochwassers gleichfalls überschwemmt und
mehrere Brücken, die über den Canadian
führten, wurden weggerissen.

Svvrt
„Sofern iiK der Seranilaller. . ."

Schmeling—Baer in London?
Die britische Borsportbehörde beschäftigte

sich am Dienstag in einer Sitzung mit der
geplanten Durchführung eines Weltnieister-
schaftskainpfes im Schwergewicht zwischendem Amerikaner Mar Baer und dem Deut¬
schen Max Schmeling in London. Nach ein¬
gehender Besprechung wurde beschlossen, daß
man. sofern sich der Veranstalter
mit den Bedingungen der britischen Box¬
sportbehörde einverstanden e rkl ü-
ren würde,  nichts gegen eine Austra¬
gung des Kanipfes zwischen dem 17. August
und dem 7. September einzuwenden habe.SIWviavrüsmsKümvse

am 1. und 2. Juni in der Kampfbahn
Zn der Stuttgarter Adolf-Hitler-Kampf-

bahn werden am 1. und 2. Juni die bestenKönner und Talente aus den Gauen Würt¬
temberg und Baden den von der Olympia-
Vorbereitung angeordneten „Llympia-Prii-
sungskämpsen" unterzogen. Mit diesen
Kümpfen(Samstag ab 17 Uhr, Sonntag ab

15 Uhr — am Sonntag vormittag ist außer¬dem die württembergische Meisterschaft im
30-Kilometer-Gehen und 30-Kilometer-Lau-
fcn —) findet die Reichssportwerbe,
wache  ihren würdigen Abschluß. „Vom
Volkssport zur Höchstleistung!" — Der Tag
der Leichtahtletik, der 2. Juni , ist gleich¬
zeitig der Tag der Höchstleistungen.

Bayerns MballAuMbvt
zum Jungligaspiel gegen Württemberg in Ulm

Der bayrische Futzballgau hat seine Jung¬
ligaelf zu einem Spiel gegen Württemberg am

tommcndcii Sonntag im Ulmer Stadion anf-
gestellt. Die Mannschaft, die sich hauptsächlich
aus Angehörigen des Würzburger Leinberger-
Lehrkurses zusammensetzt, tritt wie folgt an:

Kreck (SpVgg. Fürth ) ; Ackermann
(Miltenberg) , Weichselbaumer (Mün¬
chen) ; Bernhard (BfR . Schweinfurt) ,
B aucr (BC . Augsburg) , Kitzinger
(Schweinfurt 05) ; Franz (Weiden ) , Kup¬
fer (Schweinfurt ) , Haslinger (SC.
München) , Hei m (Post Würzburg) , D o m -
mel (BC. Augsburg) .

Als Ersatzleute stehen Döderlein (Weiden)
und Nachreiner (Nürnberg) zur Verfügung.

Handel und Verkehr
Stattgsrtvr 8et » IsotitvI « tiiiir » nkt « » ,

Zugetrieben
Unverkauft

Ochsen Bullen l Inngbullen Kühe Färsen Fresser Kälber Schweine Schafe8 1L — 24 24 — 14S 633 —
— s — — — — — — —

Ochsen
») vollfteischlge. ausgemästet«

höchsten Schlachtwertes
1. jüngere . .
2. ältere . .

d) sonstige ovllfleischige . . ,
- ) fleischige. .
ck) gering genährte

Bülten
»> längere, vollsleischige

höchsten Schlachtwerte?
b) sonstige vollsleischige ooer

ausgemästete . . ,
cs fleischige.
ck) gering genährte.

K ü h e
»1 jüngere, vollsleischige

höchsten Schlachtwertes
>») sonstige vollsleischige oder

ausgeniästete.
es fleischige.
äs gering genährte.

Färsen «Kalbmnens
s> vollsleischige. ausgemästete
t>s vollsleischige.
Marktverkauf: Großvieh

23. 5. 21. S

44

Färsen  lKalbinnen)
e) fleischige.
ck) gering genährte . . .

23. 5. 21 5

— —- Fresser
mäßig genährtes Jungvieh

— Kälber
n) beste Mast- und Saugkälber 55—58 55—60

4t
b) mittlere Mast- u. Saugkälber
a) geringe Saugkälber.
ck) geringe Kälber.

56- 53
42—46

50—54
43—48

—̂ 0
— 37—39 Schweine

n) Fettschweineüber 300 Psd.
Lebendgewicht . 47—48 !6—48

36- 39

b) vollsleischige von etiva
246—806 Pfd. Lebendgewicht

e) vollsleischige von etwa
266—246 Pfd. Lebendgewicht

46—48

iS—48

47—48

46—48
— 30—35 ck) vollsleischige von etwa

160—266 Psd. Lebendgewicht 45—48 45—18
—

22—26
18—21 eg fleischige von

120—160 Pfd. Lebendgewicht
- 41 k) unter 126 Psd. Lebendgewicht

g) Sauen 1. fette . . . 38—41 40—,gz— 38- 40 2. andere.
lebhaft, Kälber langsam, Schweine mäßig belebt.

„rucgigeeue . Dloeran, : '»äoizeu 0.55.
Gerste 8.85, Haber 8.55 NM. — Waldsee:Haber 8.65 NM. je Zentner.

Pforzheimcr Schlachtviehmarkt v. 21. Mai.
Zufuhr : 2 Ochsen. 24 Bullen . 15  Kühe . 51
Färsen . 136 Kälber , l Ziege, 379 Schweine.
Preise : Ochsen a > 45. bs 39: Bullen a) 4l
bis 42, b) 38 bis 40: üühe a) 33 bis 34. b)
26 bis 31; Färsen a) 43 bis 45. b) 46 bis
42; Kälber a) 60 bis 62. b) 54 bis 58. c) 56'
bis 53: Schweine a) 2. 47 bis 48. b) 46 bis
49. c) 46 bis 49. d) 45 bis 48. g) 1. 43 bis 45
Psg. sür 1 Psd. Lebendgeivicht.

Pforzheimcr Edelmetallverkaufspreise v.23. Mai . 1 Kilo Gold 2846, 1 Kilo Silber
67.26 bis 69, 1 Gramm Neinplatin 3.25, ein
Gramm Platin 96 Proz . und 4 Proz . Palla-
dium 3.20, I Gramm Platin 96 Proz . und4 Proz . Kupfer 3,10 NM.
Auslrmdsersolg-er Almer Fnöuitrie

Ulm, 22. Mai . Die Verwaltung der rumä-
Nischen Staatseifenbahu , die ihren Betrieb
lehr weitgehend auf Omnibussahrzeuge um-
stellt, hat dieser Tage der Ulmer Firma
>u arl Küßbohrer  den Auftrag zur Lie¬
ferung der drei ersten Pro besahr-
z e n g e erteilt , ein Belveis für die hvhe Ein-
schätznng. die das Ulmer Fabrikat überallgenießt.

Gestorbene: Friedrich Schund, Gerber, 53 I,,
Aach / Marie Dingler, Wwe., 68 I ., Calw /
Ernst Gann, 64 I ., Conweiler.
Voraussichtliche Witterung : Für Samstag

und Sonntag ist zwar zeitweilig aufheiterndcs,
aber nicht beständiges und zu vereinzelten Ge¬
witterstörungen geneigtes Wetter zu erwarte«.
Verlag , Der GesellschafterE. ni. b. H.. Ragst»
Druck: BuchdruckereiE. W. Zaiser (Jnhab«
Karl Zaiser ). Nagold . Hauptschriftleik,'
und verantwortlich für den gesamten Inhal«
einschl, der Anzeigen: Hermann Eöh,  Na ««',»

D. A. IV. 35: 2520
Zur Zeit ist Preisliste Nr. 3 gültig
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Wichtig für alle Hausfrauen
VIv kvrrsilHvvrlcv
zeigen nächste Woche in den Löwen -Licht-

spielen - Nagold ihren großen
InÄastriv VvnKIi»

hergestellt von der Ufa,  nebst heiteren Kurz¬
filmen unter Mitwirkung bekannter Film¬

größen an den folge«den Tagen:
Montag , d. 27. Mai, Dienstag , d, 28. Mai
und Mittwoch , d. 29 Mai täglich nachm.
8.30 Uhr für Schüler und sür Frauen mit
Kindern, (auch altere Frauen werden den Be¬
such dieser Vorführungen den späten Abend¬

vorführungen oorziehen)
täglich abends 8,30 Uhr für Erwachsene

Alle Haushaltungen von Nagold und Um¬
gebung laden wir hiermit mit ihren  Ange¬
hörigen zu recht zahlreichem Besuch unserer sehr
lehrreichenu.unterhaltenden Vorführungen ein
Eintritt frei für jedermann Eintritt frei
Kinder haben immer »ur zu den Nachmitragsvorsührimaeli
1807  Zutritt

An einem Abend der nächsten Woche nehmen Sie sich für den
Besuch dieses Filmes, also für die Besichtigung dieses grotz-
artigen Jndustrtewerkes Zeit. Sie werden überrascht seinvon der Fülle des Gebotenen. An wirtschaftlicher Beziehung

ist der Film ein Knlturwerk ersten Ranges

Am Samstag Sonntag , 1. 2. Zuni 1935

Sonderzug LSS ""'"
von Stutlgart -Hbs. über Tübingen nach

Zürich-Rigi -Luzern und zurück
Horb ab etwa 8.00 Uhr. Fahrpreis einschließl.
Schiffahrt auf dem Vierwaldstättersee ab Horb
nur 18.50 Mark, nach Zürich nur 8.10 Mark.
Sammelpaß. Rückkehr Sonntag . Näheres an den
Fahrkartenschaltern. 1317

Reichsbahn-Berkehrsamt Stuttgart l.

NeinMge VersteigerungI
MHWK»MLPllgizrr,RstgoldI

Altensteigerstraße3
Samstag , de » 25 . Mai 1935
nachmittags 1.30 Uhr

Herren-, Schlaf- und Wohnzimmer-
einrichlungs-Gegenstände, ein moderner
Kaffenschrank mit eichen.Schrankumbau,
ferner prachtvolle Stücke für Zagdzimmer-
Einrichtung und allgemeiner Hausrat.

Alles in bestem Zustand.  1300

Mil NjMgKlll MWlN N88 W8INMM8 kMlI8KN
8 » i» 8t » N, 20 I - viulisvlLvr im kvlstsrvll

25- lüai unter Ujtrvirkun°s von 4 Llnsiülmstelltzu. Tlecker̂ rauri Hkkauss»
unck Us.nck1is.rmoni!ralrurs. .̂utkiiltiunxs»

8vimts »g , 6 Tür : '1'LKNmeüt
26. Aal g Hx.

16.30—11.30 Tür: Loursrt im Testnslt

i 3o M Llraüvr , reivklisllig gruppivrtvr
mit sämtl. Lieisstaxellsn unck vsrseftisckenen

LeLirüskaxsllen. tlvsedliesgewl 1sur8vkbexntnvlltnnx.
,V»k ilem 1'sstp1«t7. : Lnspraeltev. Aasssnoböre uv<1 Loorsrt-
vortrriKe. VolstsbelastiKavKsnaller

20 Uür: 8 ^ 11 illl (Krosse Türwtribuns)

ckissen VeranstLltanKSN erKskt an alle Uasikkrsanäs unä VolbsKsnosssn von nab
nncl kern iisr Îieks LinIllännKs 1364

Tafchenfahrplöne bei
G . W. Zaiser, Nagold

Schönbronn, 23. Mai 1935

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und

Teilnahme anläßlich des unerwartet raschen
Heimgangs unseres lieben Vaters , Groß- und
Schwiegervaters, Bruders und Onkels 1312

Michael Restle
für die überaus zahlreiche Leichenbegleitung,
sür den erhebenden Gesang des Gesangvereins
sei an dieser Stelle herzlich gedankt.
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1. Juli tüchtiges

MiMWe«
das kochen kann
zu Kindern hat

Life ! Adolff , Cal

und.

Gelegerrheits
Guterhaltenrs, Nri . '

wenig gespieltes MML,
haben zu günstigen PrHGarantie zu v erkaukl

Schiedmayer L L üf
Stuttgart, Neckarstr. 1

Eine gut erhaltene
Bettlade mit Rl

und vollständigem
Bett, sowie1

verkauft
Wer ? sagt die Gesch.SsH

Heute Punkt
2. Tenor
2. Baß

im Saal der Kreist
leitung



den 24. M«i lg.-i

-ymarkt v. 21. Mai.
allen, 15 Kühe, 5i
lege. 379 Schweine.
39: Bullen a) 41

,e -7) 33 bis 34. b)
bis 45, b) 40 bis

b) 64 bis 58, c) 50
^ bis 48. b) 46 bis
48. g) 1. 43 bis 45
wicht

Verkaufspreise d
240, 1 Kilo Silber
einplatin 3.25, ein
nid 4 Proz . Palla-
rtin 96 Proz . und

ttmer Mömtrik
oaltung der rumü-
hie ihren Betrieb
ibusfahrzeuge uni-
der Ulmer Firma

Auftrag zur
u P robefahr
für die hohe Ein
Fabrikat überall

lid, Gerber, 55 ^
?we.. 68 I ., Calw
weiter.

g: Für Samstag
eilig aufhciternöcs,
u vereinzelten Ge
Zetter zu erwarte«.

E. m. b. H.. Raislt
Zaiser lJnhub
Hauptschriftleiki

r gesamten Inhal -
ann EStz . Na««!»
2520
Nr. 3 gültig

Serte«

is leis nt 6is Rürsts
seit r>. I înolsiria xlei-

ss wit H181488 -4-
waclis beban6elt

r Blocker o6sr Bob-
bleibt nickt künAi n

kun66oss sidt 4
rkö6en 6issen lic
liexelxlLnx , 6er 11
teil Kexen äVusi

-̂ ni
un4 Be6eriuöb

wer wie neu ans w '.

riv L. Hollavilüer
. Lberkarät

IISN, musst Du 211
„ « 2 lanksn!»MUMM.kl-nktsk.ZI
t11iLi

Kon, Garten und
»f-Bepflanzung

1316
aten  in besten
.Topfballen, sowie
>eiße Sommer-
he  empfiehlt zu
>Landesverb, fest
Richtpreisen

»»» Gärtnerei
»» Nagold

rheiraiung meines
uche ich Mus

chtigeslHWtll
kann und

t hat
f. Caü

ltigen Pr-iverkauf
ayer « Lü

Neckarstr. l

haltene
mitR

ndigem "
1 Hasl^

Gesch.S
ite punu
8. Tenor
2. Baß

Saal der Kleis
mg

4 Seite 5 Nr . 120 Nagokder Tagblatt »Der Gesellschafter" Freitng, den 24. Mai 1935

Kens,ul v. Ricklkotei , 80 .Indes ult Telle 6uiler
Leneral 6er Kavallerie:i I) Vreikerr von Nickl-
doken, einer clsr bekuonlcslen Neitei lökrer ini
Weltkriege, begebt uw 24. 51 ui uuk IlorsUart Kis.
3auer seinen 80. Oebnrtslug .5m 24. .Vpril 1934
konnte üenerul von Ricktkoken sein Ochülirigss
klilitüriubilüuw leiern br ist küttsr 6es ?onr
le rnerite nn6 unverer Koker 5us êisiinnngen.

,.I»ic grölite lut salliiingsvoller BeuekeleU
51it «licssn Wollen but in einem vielbeuolUelen
Irlikel 6er eliewubge engliss.be 8cl>alrkamler
1.or6 8 n o w 6 e n 6en vom Volkerbun6sr.it
gegen 1)eutscklsn6 ausgesproclienen 1u6el be-
reiclmet. Dr. Tslle-EuUer
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sen Vor6er nn6
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t' i,ig/s„gt>>>

Die Koeke- Wnlf
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»itrer ,,Kw 56' ker
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kür 6ie Hebung
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l 'Ingscbüler avk

»olmsilenm>6 wsn-
6igen btugreugcv
6iensn soll. Vas
V4ngreug ist ein ub-
gestrebter Hock
«lecker in 54isen
banweise. Presie kUischec-Disnst Dr. Lelle-EMer
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Italiens Rüstungen kür 6en elieniiselieii Krieg Prclsc -gUschee-Dtenst Dr -Selte -Eyller

5̂nf 6en Rsliiern von venioeelle wur6en im keisein >lussoiinis grolle Nanöver verrmstultet.
ru 6snen kauptsäcl.Iicli cbemisebe Walken. 6arunier Littgsss un6 Klammen werter, rur Xn
wen6ung gelangten. Vnser Kil6 ?eigt 6avon 8ol6atsn bintsr einer künstlicken Rauckwauü, um

sie so 6er 8icbt 6es Ke!n6es ru entrieken

Wieder SevisesWebWe« im Srdevskleid
Diesmal zwei Augujtinerinnen vor Gericht

Berlin . 22. Mai.
Bor dem Berliner Schuellfchöftengerichi

begann am 'Mittwoch der zweite Pro¬
zeß  aus dem Gesamtkomplex der Tevisr m
verbrechen katholischer Orden.
Unter der Anklage des sortgeseßlen
Devisenverbrechens in sü n > Fäl¬
len  haben sich diesmal zw e i A n g e -
hörige des Ordens der Augnsti-
nerinne  n, die 56jührige G e n e ral-
0  berin  Maria M enk ix genannt Schwester
Neophhtia, und die 57jähri'ge General-
schasfnerin Gertrud D 0 h m. genannt Schwe¬
ster Gnglatia , zu verantworten . Tie -ftaupt-
angeklagte Menke ist seit dem Ialire lü-ll
das alleinige Vorstandsmitglied der „G e -
n 0 ssenschaft der Ce l liti  n n e n nach
der Regel des heiligen Augustinus in llöln
E. V.", >väl;rend die Piitangettagte Dohm
seit 1929 für diese Genossenschaft unter¬
schriftsberechtigt ist.

Die Vorgeschichte, die zu diesen, Verfahren
führte , deckt sich im wesenttichen mit den
Feststellungen ans dem Prozeß, der in der
vorigen Woche dnrchgesührt wurde. Cs
wurden zur Finanzierung eines Kranken-
hansbancs in .göln iin Jahre 1929 bei der
Jnkassobank in Amsterdam zwei Anleihen
zu je 1,2 Millionen Gulden, also etwa
4 Millionen Reichsmark, mit 8 bzw, 7 v. H.
ausgenommen. Zur Beschaffung des Anleihe¬
kapitals gab die Jntassobank Obligationen
ans.

Iin Jahre 1932 erteilte der Leiter der
Universumbank. Dr . Hoi,  u s, der auch hier
wieder eine Rotte spielt, den Rat . den niedri¬
gen Kursstand der Anleihevbligationen

ns auszuuuüen . Obwohl
zum

. , ein solches
i>ig ntiM . der Genossenschaft a n f G r u n d
für unsll l e i h e v e r t r a g e s ansdr  ü rk-
die gerad^ ztz0 t e 11 und a n ß e r d e ni auch
nicht überchi-g n 11 g s P ski cht i g ivar , wurde
ftützung anftmnf per Obligationen troßdem
rnutlich zuvz illegal,  da natür-
wäre. Die Interesse der deutschen Volkswirb-
lanbab sinft Erteilung der Genehmigung
«msmewro,̂ ,^^ werden konnte. Die mit die-
heutigild >ckkaus zusammenhängenden Bor-
^2  bilden den Hauptteil der Anklage. Es
erw«P:,i, insgesann Obliaativnen im Nenn¬
tet von 2l0 00«>und ein Posten Universum-
- "PRiktien im Nenniver! vvn 5000  I )vlländi-

Gulden für etwa 200 000  Reichsmark
ich «rDiese  Sn m in e wurde  i n

Äunaen'E »̂ r r ä g c n v 0 n 5 0 00 - 100000 a r k u v n ver , ch1edenen
E Rei -̂ -' ' die dabei unter dem

Ion Ken h k e r O r d e IIs kl  e i d u n g au  s>
dem 5U ) i » B r i e s n m s chl ä g e n h e i m-
ed ^ e r d i e b e l g i s che G r e n z e g e-
Ulcha s l t. Tie Veranlassung zu diesen Schie-
lcinigen gab die Angeklagte Menke, während
'̂ die Angeschnldigte Dohm Hilfe leistete. Die
wgekanften Wertpapiere wurden in dem

belgische  n g l v st e r S t. B i t b nieder-
gelegt. Dieier Csfeklenbestand der Genossen¬
schaft im Anslande bütte der Rcichsbank an-
gebvten werden müisen. Aus dem Haupt-
delikt, das sicht zur Aburteilung steht, hat
sich noch eine Re:hc weiterer Straftaten er-
geven.

Die Angeklagte Menke hat im Verlauf der
Voruntersuchung ein volles Geständnis ab¬
gelegt und auch erklärt , daß sie ' ich über die
Tragweite iprer Handlungen bewußt war.

: Auch die Mitangeklagte Dohm hat ihre Be-
! teiligung zugegeben, will aber nicht in der
! Lage gewesen sein, die Folgen zu übersehen,
i Das Berliner SchneUschofsengerichtver-
! urteilte am Mittwoch nachmittag die 56
^ Jahre alte Generaioberin Maria Menke,
l genannt Schwester Nevphntia . wegen wrt-
! gesesiten Teviseiiverbrcchens z n 5 Jahren
^ F u cl) t 0 a u s . 5 I a h r e 11 E h r v e r l u st

» nd I 2 1 0 0 0 R M. Geldstraf  e. An
Steile der Geldstrafe soll im Nichtbeitrei-
bimgssalle eine Jnchthaiisitrafe von weite¬
ren 12 Monaten und zwei Tagen treten.
Die Angeklagte Dohm,  genannt Schwester

l Cnglatia . wurde Wegen Beihilfe zum fortge-
l seßten Devisenverürechei! zu lO Mona-
> t e 11 Ges ä n g 11 i s und l 0 0 0 R M.
! Geld  st r a f e verurteilt . Bei dieier Ange¬

klagten sind zwei Mvuate der Untersuchungs¬
haft eingerechnetworden . Ferner wurde die
C i n z i e >i u >1 g vvn 1 90 000 R M. a '-1-
geordnet.  Für diesen Betrag haftet die
..Genossenschaft der Cellitinnen , nach der
Regel des heiligen Augustinus in Köln e.
B.". Die Angeklagte Dohm soll von der
weiteren Hast verschont werden, wenn eine
Kaution von 5000 RM. beigebracht wird.
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Jas Ellde der AnoaMiiSl im Zeittassves«
Der Präsident der ReichspressekamincrAmann über die Durchsiidrung seiner Anordnungen

!

Berlin , 22. Mai.
Zwischen dem Präsidenten der Rerchs-

pressekammer. Reichsleiter Amann.  und
dem Leiter des Neichsverbandes der Deut¬
schen Presse. Hauptschristleiter Weiß,  hat
eine Unterhaltung über den gesamten Fra¬
genkomplex der Anordnung des Präsidenten
der Reichspressekammervom 24. April 1935
stattgefunden . Die Anordnung vom 24. April
1935. so erklärte der Präsident Amann,
bezweckt die restlose Durchsetzung des Pro¬
grammpunktes 23 der NSDAP . Zu diesem
Zweck scheidet er alle nichtdeutschen und der
Geschlossenheit der Nation abträglichen Ein¬
flüsse aus der politischen Presse aus.

Gewisse Kreise suchen die Anordnung
dadurch zu verkleinern, daß sie sie als eine
finanziellen Erwägungen erwachsene Hilfs¬
maßnahme für die Parteiamtliche Presse be¬
zeichnen. Diese Behauptung ist völlig absurd.
Denn gerade eine von Konkurrenzgesichts¬
punkten beherrschte Zeitungsverlagspolitik
kann ja gar nicht das Ziel haben, die ge-
samte deutsche Presse zu einer in sich gleich-
berechtigten Gemeinschaft zusammenzuschwei¬
ßen. Wie aber schon das Schriftleitergesetz
diesem Ziel in bezug auf die Schriftleiter
dient, so ist es auch der Zweck seiner An-
ordnungen . allen gutwilligen Kräften im
Zeitungsverlagswesen die Erreichung dieses
Zieles zu ermöglichen.

Der Präsident der Reichspressekammer,
Amann stellte dann fest, daß unter der Tar¬
nung einer AG. oder einer GmbH, sich bis-
her auch Nichtdeutsche an deutschen Zei¬
tungsverlagen maßgeblich, ja lOOprozentig
beteiligen konnten und daß dieser Zustand :
durch seine Anordnung getroffen wird . Volk j
und Leser haben einen Anspruch, zu wissen,
wer sie täglich über das Leben der Natron !
unterrichtet und geistig beeinflußt. >

Die Aufgabe jeder politischen Zeitung wird 1
gefährdet, wenn Organisationen ihre Ver- !
leger sind, die Aufgaben besonderer im Staat !
bestehender Gemeinschaften vertreten . Die
Partei selbst ordnete sogar die Schließung der
Tagesprefse der — von Nationalsozialisten
geführten — Stände an . In gleicher Weise
zeigt die umfassende Formulierung der be¬
treffenden Stelle der Anordnung den grund¬
sätzlichen, nicht auf einen Einzelfall abzielen¬
den Charakter dieser Bestimmung. Der Füh¬
rer hat von jeher die Forderung aufgestellt,
daß religiöse und konfessionelle Dinge aus
dem politischen Kampf auszuscheiden sind. Er !
erklärte, . j
das Volk erwartet von den Dienern der i
Kirche Seelsorge , nicht Politik . !
Die Anordnung und ihre Erläuterung zeigen !
den entschlossenen Willen , die Durchsetzung !
dieses Grundsatzes auch in der Tagespresje !
nach allen Seiten hin zu wahren . Sie begün- i

stigt und benachteiligt daher keine Konfession
und keinen Glauben . Leider haben bisher
offensichtlich frühere Zentrumssunktionäre ge¬
glaubt . ihre verlegerische Position zur Fort¬
setzung der Politik des Zentrums und der
Bayrischen Volkspartei benutzen zu können.
Die konfessionelle Presse hat die Aufgabe, die
'Angelegenheiten der Bekenntnisse in rein
religiöser Beziehung zu behandeln. Politischen
Charakter dürfen diese konfessionellen Blätter
keineswegs tragen . Soweit eine konfessionelle
Angelegenheit Bedeutung für die große
Oeffentlichkeit besitzt, kann darüber selbstver¬
ständlich in einer Form berichtet werden, die
der Bedeutung des Ereignisses für die
Oeffentlichkeit entspricht. Unzulässig ist da¬
gegen eine Ausmachung, die erkennen läßt,
daß sich eine politische Tageszeitung , nicht
an die Oeffentlichkeit als solche, sondern an
einen nach konfessionellen Gesichtspunkten be¬
grenzten Leserkreis wendet. Daher wird sich
eine Berichterstattung über Angelegenheiten
der Konfessionen paritätisch gestalten. Im
übrigen würde ich es, so erklärte der Prä¬
sident, für eine Verarmung der politischen
Presse halten , wenn sie grundsätzlich die Er¬
örterung religiöser Probleme im Rahmen
ihres kulturellen Schaffens unterließe.
Die Zahl der anonymen Gesellschaften im
Verlagswesen
beträgt zur Zeit reichlich 300 gegenüber der Ge¬
samtzahl der Zeitungsverlage von über 2000.
Es unterliegt keinem Zweifel, daß wirtschaft¬
liche Gründe der weitaus überwiegenden An¬
zahl dieser Fälle einer Umstellung aus Per¬
sonalgesellschaftennicht entgegenstehen.

In seiner weiteren Erläuterung erklärte
der Präsident , daß das staatspolitische In¬
teresse die Aufrechterhaltung der Vielgestal¬
tigkeit der deutschen Presse, die größtenteils
im Privatbesitz steht, fordert , ebenfalls eine
hervorragende Stelle der Par¬
teipresse im Rahmen des gesam¬
ten deutschen Zeitungsverlags¬
wesens  aus der ganzen Zielsetzung der
Anordnung folgt, daß sie in ihrer Gesamt¬
konzeption wie in ihren Eiiizelbestimmnngen
bestrebt ist, den Kreis der Zeitungsverlage
zu beschränken, die infolge der Veränderung
der Politischen Verhältnisse lz. B. Ueberwin-
dung der Parteien usw.) und durch die ein¬
deutige Aufgabe der Presse im national¬
sozialistischen Staat zur Aufgabe ihrer Exi¬
stenz veranlaßt sind. ^

Auf einen Hinweis von Hauptschristleiter
Weiß  auf die in den Kreisen der Schrift¬
leiter laut gewordenen Befürchtungen von
drohenden Massenentlafsungen von Journa¬
listen, die er seinerseits als unbegründet be¬
zeichnet. und auf die Frage nach dem Zeit¬
raum der praktischen Durchführung der An¬
ordnung antwortete der Präsident , daß ge-
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rade da« Gegenteil dic>er Bcsiirchrun̂ -ricknig i
sei und daß im übrigen die von ihm bcstünmien l
Uebergangsfristen eine
ruhige Durchführung der Anordnung
sichere. Denn nur ein gesunder Verlag sichert
allen seinen Schriftleitern und Angestellten
Arbeit und Brot . Ungesunde Verlagsverhält-
nisse rauben diese Sicherheit und töten die
Arbeitsfreude . Zwischen all den an der Presse
beschäftigten Deutschen herrscht ein harmoni¬
sches Zusammenarbeiten und Zusammenhal¬
ten. wenn klare, gesunde Vcrlagsverhältnisse
herrschen und jeder Arbeiter und Angestellte
vertrauensvoll eine gesicherte und geordnete
Zukunft vor Augen hat . Der Erlaß weiterer
Durchführungsbestimmungen ist nicht beab¬
sichtigt.

»ich Sie lSm» jetzt Heien»!
Die Bevölkerungsbewegung des Deut¬
schen Reiches im Jahre 1934

Berlin , 22. Mai.
Nach den nunmehr vollständigen Zusam¬

menstellungen der Bp v ö lk e r u n g sb e w e-
gung im Jahre  1934 , über die das
Statistische Reichsamt im neuen Heft von
„Wirtschaft und Statistik"  berich¬
tet. wurden im Deutschen Reich im Jahrs
1S34 insgesamt 731431 Eheschließungen,
1181179 Lebendgeburten und 716 865
Sterbesälle gezählt. Die Zahl der Eheschlie-
ßungen war noch um 100 279 höher als im
Jahre 1933. in dem sie schon um 121555
gegenüber dem Jahre 1932 zugenommen
hatte . Im ganzen wurden mithin im Jahre
1934 im Deutschen Reich rund 221 800 oder
43,5 v. H. Ehen mehr  geschlossen als bei
dem Tiefstand der Heiratshäufigkeit im
Jahre 1932. 224 619 Ehepaare , die im
Jahre 1934 geheiratet haben, find mit Ehe¬
standsdarlehen ausgestattet worden. Diese !
ehesördernde Einrichtung allein dürfte kaum
eine so stärke Erhöhüng der Heiratssähigkeit
verursacht haben, wenn nicht durch die fort¬
schreitende Festigung  der politischen und
wirtschaftlichen Verhältnisse erst die Vorbe- .
dingung für die gesunde Existenz zahlreicher j
neuer Familien geschaffen worden wäre . !

Die Zahl der Geburten  im Deutschen !
Reich hat im Jahre 1934 gegenüber dem un¬
gewöhnlichen Tiefstand des Jahres 1933 uni
224 205 oder 23,4 v. H. zugenommen.
Rach vorläufigen Berechnungen kann man
annehmen, daß die Zahl der ehelichen Ge¬
burten allein um rund 220 000 angestiegen
ist. während aus die unehelich  Gebore¬
nen von der gesamten Geburtenzunahme nur
ei» verschwindend geringer Teil
von knapp 4000 oder nicht einmal 2 v. H.
entfällt . Infolgedessen ist der Anteil der un¬
ehelichen Kinder an den Geborenen über¬
haupt im Jahre 1934 auf 9.0 v. H. gesu  n>
ken  gegenüber 10,7 v. H. im Jahre 1933.
Einen so geringe« Hundertsatz von unehe¬
lichen Geburten wies das Deutsche Reich bis¬
her nur vorübergehend um die Jahrhundert¬
wende einmal aus, während im letzten Bor¬
kriegsjahr im jetzigen Reichsgebiet unter
100 Lebendgeborenen 10,2 Uneheliche gezählt
wurden und dieser Hundertsatz in den Iah-
ren 1926 bis 1928 sogar aus 12,2 und dar¬
über angestiegen war.

Don den 220 000 ehelichen  Kindern,
die im Jahre 1934 mehr  geboren sind als
1933. stammen rund 130000 oder
5 8 v. H. aus den jungen , mit Ehe¬
standsdarlehen ausgestatteten
Ehen,  der nicht unbeträchtliche Rest von
42 v. H. der Geburtenzunahme ist dagegen
den übrigen jungen , ohne Darlehen ge¬
schlossenen Ehen und den bereits vor 1933
gegründeten Familien zuzuschreiben.

Im ganzen stellt die Zunahme der Ge¬
burten in einem Jahre um 224 000 gewiß
einen unerwartet großen und
raschen Erfolg der national¬
sozialistischen Bevölkerungs¬
politik  dar . Aber sie ist doch nur erst ein
A n sä n g. Denn die Geburtenziffer erreichte
damit erst einen Wert von 18.0 aus 1000
der Gesamtbevölkerung, während die Erhal¬
tung der deutschen Volkskraft nur dann ge¬
sichert ist, wenn die (unbereinigte ) Geburten¬
ziffer auf mindestens 21 ie 1000 an-
sieigt und sich dauernd aus dieser
Höhe halt.Srn«vmmrndea

als-Micha»!
Uch,ss«ng eines Ruches der Gemeinde"

angeregt
Nur die deutschen Gemeinden aus dem

Wege über die Ortschronik planmäßig und
aus,,Grund einheitlicher Richtlinien an der
'Geschichtsschreibung zu beteiligen, wird im
Zentralblatt der NSDAP , für Gemeinde»
oslitjk der Vorschlag zur Debatte gestellt, ein
LuchderGemeindezu  schaffen und da¬
mit gleichzeitig alle Gemeinden gesetzlich zu
geschichtlichen Auszeichnungenzu verpflichten.
Da« Buch der Gemeinde soll ein Sammel¬
bechen für alle bedeutsamen Vorgänge inner-
halp der Gemeinde sein. Nach dem Bor-
ichlag würde das Buch sieben Hauptabschnitte
umfassen: Das politische Leben, die NSDAP,
»nd ihre Gliederungen ; 2. das wirtschaftliche
-eben ; 3. die Gemeindeverwaltung ; 4. die
Schule: 5. religiöses Leben; 6. Kunst und
Kultur . Sport : 7. besondere Vorkommnisse.
Däß .Buch der Gemeinde solle keine Samm¬
lung von Skandalgeschichten und kein Ver¬
zeichnis überflüssiger und selbstverständlicher
Dinge sein, sondern eine ernste und
» a y r h a s t e S cha u der in großen Zügen
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vargelegten Entwicklung der einzelnen Ge¬
meinde. Auch für die Aufbewahrung bzw. für
das Aufkleben von Lichtbildern müsse Raum
geschaffen werden. Neben der historischen Auf¬
gabe diene das Buch gleichzeitig als wichtige
Unterlage für die Anfertigung der kommu¬
nalen Jahresberichte , für Zwecke der Frem¬
denwerbung, für Wissenschaft und Leben.

Auch um richtige BvlkserrMruiig
kümmert sich die NW.

Die Reichsarbeitsgemeinschaft für Volks-
ernähruilg . deren Leiter der Präsident des
Reichsgesundheitsamtes. Professor Dr . Rei-
ter. ist. bereitet ein großzügiges Aufklärungs¬
werk vor. um dem dringenden Bedürfnis
nach authentischer Klärung richtiger Volks¬
ernährung gerecht zu werden. Die Erkennt¬
nisse der wissenschaftlichenForschung sollen
zusammen mit den praktischen Erfahrungen
schon während der Schulzeit an die zukünf¬
tigen Hausfrauen und Mütter herangetragen
werden. Sachgemäß ausgebildete Vortrags¬
kräfte werden dafür sorgen, daß die heute
noch bestehende Unsicherheit und Unklarheit
über Fragen der richtigen, zweckmäßigen und
billigen Ernährung beseitigt wird . Das Pro¬
gramm des Aufklärungswerkes , das in al-
len Einzelheiten heute noch nicht festliegt,
wird unter Einschaltung des gesamten Pro-
pagandaapparates der NSV (Schadenver¬
hütung ) und anderer Parteistellen alle Gaue
und alle Volkskreise erfassen.

VerMigtr Mrt zum LaMWWrff
Je näher die Tage des Gauscstcs heran-

rückcn. um so mehr beschäftigen sich Vereine
und Teilnehmer mit der Frage der Fahr¬
gelegenheit.  Erfreulicherweise konnte
schon davon berichtet werden, daß die Reichs¬
bahndirektion bei den bisherigen Verhand¬
lungen zum größten Entgegenkommen bereit
ist. So wird z. B. die Direktion Verwal¬
tungssonderzüge  eiusetzen, wenn die
Beteiligung für einen Zug annähernd 1000
Personen beträgt . In solchen Fällen würde
Höchstwahrscheinlich eine Fahrpreis¬
ermäßigung von 75 Prozent  ein-
treten. Kommt ein Verwaltungssonderzug
nicht zustande, dann kann eine Gesellschafts¬
fahrt znfammengestellt werden, Mindestteil¬
nehmer zwölf. Die Fahrpreisermäßigung
betrügt bei Gesellfchaftssahrten  bis
24 Teilnehmer 33.3 Prozent,  für 25 bis
99 Teilnehmer 40 Prozent und für minde¬
stens 100 Teilnehmer 50 Prozent.

.Walt ömS-rru-t"Mrt«sch Ml
Die NSG . „Kraft durch Freude ". Gau !

Württemberg -Hoheiizotierii führt anläßlich !
der Marine -Dolkswoche in Kiel vom 11. bis ,
16. Juni einen Souderzug nach Kiel. Preis
RM . 30.— einschl. Fahrt . 1 Mittagessen, j3 Uebernachtungen mit Frühstück, ferner der >
Eintritt für sämtliche Veranstaltungen der «
Kieler-Woche. Programmheft , sowie eine !
Hafenrundfahrt in Hamburg . Da mit einer
großen Teilnehmerzahl gerechnet werden
muß. bittet die NS .-Geineinschaft um baldige
Anmeldung an die Kreisämter der N^-G. !
..Kraft durch Freude ".
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v»« Sittiche» Standpunkt ans gesehen
Für da? Mädel , da? da? ganze Icchre fit

der Fabrik , im Büro , im Laden oder im
Haushalt drinsteht, ist eine Erholungszeit j
dringend nötig . Manche Mädel müssen auch
in ihrer Freizeit so sparen, daß sie kaum zu
leben haben, wenn sie allein die Kosten ihrer
Erholung tragen . Andere wieder verschleu¬
dern in ihrer kurzen Erholungszeit das müh¬
sam ersparte Geld. Beide haben von ihrer
Freizeit nicht das . was eigentlich Sinn und
Zweck derselben sein sollte, und schon nach
wenigen Wochen zeigt sich dies in ihrer Ar¬
beit. Um all den arbeitenden Mädeln die
Möglichkeit zu geben, sich richtig  erholen
;u können, haben wir wieder, wie im ver¬
gangenen Jahr , Freizeitlager eingerichtet.

Glücklicherweisesieht heute jeder ein. daß
eine angemessene Freizeit für alle Mädel , be¬
sonders aber für die Jungarbeiterinnen,
durchgeführt werden muß . Die Zeit dafür ist
fast durchweg so kurz bemessen, daß ihre rich¬
tige Ausgestaltung eine große Ausgabe be¬
bedeutet. die schon im vergangenen Jahr in
vorbildlicher Weise vom BdM . gelöst wurde.
Im Freizeitlager fängt der Tag mit Früh¬
sport an . der auch vom erholungsbedürftigen
Mädel geleistet werden kann, weil er nach
sportärztlichen Richtlinien gegeben wird. Nick
-diesen starken körperlichen Anreiz folgt dis
unbedingt nötige Ruhepause. Dann wechseln
fröhliche Spiele mit ernsten Besprechungen.
Wanderungen . Singen und Schwimmen ab.
Dadurch. Laß die Mädel den ganzen Tag
im 'Freien sind, gibt es bei den Mahlzeiten
ein fröhliches Wettessen. Schon die geregelte
und sinnvolle Lebensweise verspricht Erfolg.
Dazu trägt bei. daß die Mädel aus ihrem
bisherigen Milieu ganz herausgehoben sind
und dafür hineingestellt in eine naturgebun¬
dene. frohe Kameradschaft. Die BdM .-Äerztin
weilt als Kameradin unter den Mädeln , die
ihr das größte Vertrauen entgegenbringen
und mit allen Fragen zu ihr kommen, die sie
auf dem Herzen haben . Die Führerin kann
mit ihrem Lagerarzt besprechen, wer beson¬
ders betreut und gefüttert werden soll. Die
Lagerärztin setzt sich mal abends zusammen
mit ihren Mädeln und bespricht mit ihnen
all die brennenden Fragen , angefangen bei
persönlichen medizinischenDingen , ferner die
Hygiene des täglichen Lebens bis zur Rassen¬
hygiene und Erbbiologie . Kehren die Mädel
aus dieser so geleiteten Erholungszeit zu
ihrer Arbeit zurück, wird der Erfolg und das
Vositive des Freizcitlagers nicht allein vom
Mädel dankbar empfunden, sondern auch
ihre Umgebung freut sich, daß es frisch ge¬
parkt und mit einer anderen , lebensfroheren
inneren Haltung wieder im Betriebe des All¬
ings steht.

Dr . Dora Wagner.
Obergauärztin des BdM.

MSonntag hat«nser„Mm"MW
Der zweite Futzball-Länderkampf

Deutschlanv Tschechoslvwakei

lU- '»00 Zuschauer werden am Sonntag im
Dresdener Ostragehege einen spannenden
Fußballkampf erleben. 65 000 Deutsche tra¬
gen die Hoffnung auf einen deutschen Sieg
im Herzen und dies um so mehr, als die Vor¬
spielschlappe gegen die Tschechoslowakei in
erster Linie und die Niederlage gegen Spa¬
nien in zweiter Hinsicht dringend einer Kor¬
rektur bedürfen. Ein Sieg über die Tschechei
würde uns dem Ziel, zur allerersten euro¬
päischen Fußballklasse gezählt zu werden, ein
großes Stück näherbringen , eine Niederlage
uns erneut zum Bewußtsein bringen , daß
wir noch nicht ganz reif für diese Klasse sind.

Spanien war im Fußball der erste Geg¬
ner von Weltformat , auf den wir nach den
Siegen über Polen , Frankreich. Holland,
Sie Schweiz, Belgien, Irland usiv. trafen,
und die Tschechoslowakei wird am Sonntag
der zweite sein.

Unser „System " hat Aussicht
Wie sind nun unsere Aussichten für die¬

sen Kamps? Nach den obigen Ausführungen
müßten wir eigentlich init einer weiteren
Niederlage rechnen, denn der kleine Vor-
sprung. den die Weltklasse vor unseren!
Können noch besitzt, sollte logischerweife den
Ausschlag für den Sieg geben. Aber —
die Tschechoslowakei „liegt " uns
besser.  Das tschechische Spiel unterscheidet
sich von dem spanischen ganz wesentlich.
Nicht im Stil , denn die Tschechen spielen
genau so orthodox wie die Spanier — also

— Dresden erwartet 65 W»

mit fünf Stürmern , drei Läufern und aus
den Angriff zugeschnitten — aber in der
Ausführung . Während die Spanier mit
Elan , Begeisterung und letzter Einsatzbereit,
schast und ohne viel Wert auf genaues Zu-
spiel zu legen dem gegnerischen Tore zu¬
streben. machen dies die Tschechen mit Tech¬
nik, Routine und Härte . Und diese Spiel¬
art bietet dem „deutschen System " bei wei¬
tem mehr Angriffsflächen als das ver-
wirrende und temporeiche Offensivspiel der
Spanier . Im Dresdener Kamps
hat unser „System " mehr Aus¬
sicht , das spielerische Heber-
gewicht des Gegners auszuwie-
gen,  da Verteidigung und Läuferreihe bei
ihren Aktionen mehr Zeit zur Verfügung
stehen haben werden und daher bessere
flebersicht bewahren können.
Die beiden Mannschaften:

Tie Mannschaften wurden von den beiden
Verbänden wie folgt aufgestellt:

Deutschland:  Jakob lJahn Regens¬
burg); Janes (Fortuna Düsseldorf). Tiefe!
(Eintracht Frankfurt); Grämlich (Eintracht
Frankfurt), Goldbrunner (Bayern München),
Zielinski (Union Hamborn); Lehner (Augs¬
burg), Lenz(Bor. Dortmund), Conen (Saar¬
brücken), Sifsling (SV . Waldhof), Fath
(Wormatia Worms).

Tschechoslowakei:  Pue . Kopecky.
Sobotka (alle Slavia Prag). Faczinek,i'irnickka lbeide Sparta Vraai: Srbek. Bou-

zek (beide Sparta Prag ), Vodicka (Slavia
Prag); Chtrokh, Kostale! (beide Sparta
Prag); Planicka (Slavia ) oder Klenovee
(Sparta ).
Wer sind die Deutschen. . .

Die Ausstellung der deutschen Mannschaft
ist nach den Lehren von Köln gemacht wor¬
den. Im Tor steht der Regensburger Ja¬
kob,  den man in Köln hauptsächlich wegen
seiner weiten Abschläge und seiner unbe¬
dingten Fangsicherheit vermißte. Die Ver¬
teidigung Tiesel - Janes  ergänzt sich
sehr gut . Janes  ist der bedächtige Tech¬
niker, der alles „mit der Ruhe " macht und
Tiefel  der ungestüme Angriffshack, der
besonders durch seine Größe und Kopfball¬
technik den gegnerischen Angriffen beikommen
kann. In der Läuferreihe  dürfte der
beweglichere Goldbrunner  gegenüber
Münzenberg  eine Verstärkung bedeu¬
ten. Grämlich  aus dem rechten Läufer-
Posten ist die Garantie für ein überlegtes
Aufbauspiel und für die nötige Spielüber¬
sicht. Zielinskr  hat sich bereits öfters be¬
währt , er sollte Grämlich und Goldbrunner
gut ergänzen. Im Sturm  wird wieder der
Mannheimer Sifsling  die Verbindung
zwischen Sturm und Läuferreihe überneh¬
men, Lenz  sollte als Reißer gute Dienste
leisten und Lehner , Conen und Faty
werden sicherlich mit einer guten Leistung
aufwarten , besonders nachdem Conen wie¬
der auf seinem angestammten Mittelstürmer-
Posten steht.
. . . und wer - ie Tschechen?

Die Tschechen hatten bei der Aufstel¬
lung ihrer Mannschaft zunächst Schwierig¬
keiten im Abwehrtrio . Planicka und
Zenisek  wurden verletzt und so griff inan
auf das eingespielte Sparta - Schluß¬
dreieck  zurück . Inzwischen hat sich aber
Planicka wieder erholt , sodaß man wohl in
Dresden den „Wundertorhüter " der Welt¬
meisterschaft hinter den beiden Sparta -Ver¬
teidigern spielen sehen wird . Die Aufstellung
der übrigen acht Leute hing viel von dem
0:0-Spicl gegen Oesterreich ab . Es blieb zwar
bei einer Kombination Sparla —
Slavia.  aber es wurden einige neue Leute
in die Mannschaft genommen. Nur P u c
Sobotka , Cytroky  und K o st a l e k
blieben. Hrouska , Faczinek . Ko¬
pecky . Sbrek , Bouzek und Vodicka
sind neu oder wurden wieder aufgestellt.
Davon gelten die Stürmer Hrouska und
KoPe  cky als Durchreißer, Faczinek  als
seiner Techniker mit gutem Schuß . Deni
Mittelläufer Bouzek.  der den bekannten
Cambal  verdrängte , rühmt man eine un¬
ermüdliche Ausdauer und gute Spielübersicht
nach. Diese Mannschaft hat bereits beim 5:1-
Spiel gegen Manchester City eine Probe da¬
von abgelegt, wie gut sie zusammengespielt
ist.

Langenus pfeift tu Nresöe»
Der Fußball-Länderkampf Deutschland —

Tschechoslowakeiam kommenden Sonntag
in Dresden wird von dem Belgier Langenus
geleitet Werden.
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Emil Werner, ein gebürtiger Württemberger,
als „unbekannter Olympiakandidat"

Olympia 1936 ist nicht mehr fern. In allen
Mindern der Welt bereitet inan sich auf die
Olympischen Spiele 1936 in Berlin vor
wie noch nie. Wir müssen mit Leistungen
rechnen, wie sie bisher aus keiner Olympia,
gezeigt worden sind. Wenn wir dabei erfolg¬
reich bestehen wollen, müssen wir alle Kräfte
aus unserem Volke holen — wo wir sie auch
finden. Ilcberall ist die „Suche nach dem
unbekannten Sportsmaun " durchgeführt,
doch dürfte damit noch nicht alles erreicht"
sein, da es nicht möglich ist. durch Veranstal¬
tungen und Presscaickrufe an den letzten
Mann heranzukvmmcn. Leider besteht auch
vielfach in Sportkreisen noch eine gewisse
Animosität gegen Auchkönner, die nicht durch
die Reihen der Vereine gegangen sind. Da
kommt gerade die Kunde von einem bisher
Unbekannten aus dem Schwarzwald zur
rechten Zeit . Ein Hausierer , der täglich dort
von Ort zu -Ort wandert , kommt aus den Ge¬
danken. sich einmal über eine Marschstrecke
von 25 Kilometern prüfen zu lassen. Im
Mürz ging er die Strecke unter Kontrolle in
2 Stunden 16 Minuten , eine immerhin be¬
achtenswerte Leistung für einen Nichtspezia¬
listen. wenn der Weltrekord aus etwa 2 Stun¬
den 4 Minuten steht. Diese Leistung wurde
nun der Anlaß , den Geher etwas trainieren
zu lassen. Und der Erfolg : Am 14. Mai ging
der Hausierer Emil Werner  aus Dauchin¬
gen, ein gebürtiger Württemberger aus
Schramberg , die Strecke von 25 Kilometer«
in 1 Stunde 57 Minuten (!). eine Zeit also,
die bisher aus der Welt noch nicht gegangen
worden ist. Dabei wurde die Kontrolle durch
den Ortssührer des Reichsbundes für Leibes¬
übungen und verschiedene Mitglieder der
Organisationen vorgenvmmen . Drei Uhren
stoppten die grandiose Zeit . Wir wollen aber
ruhig .einmal aunehmen . die Strecke habe
nicht genau gestimmt, so ist doch die Zeit so
außergewöhnlich , daß man schon von einem
Gchertalent sprechen kann. Hier wurde also
ein „unbekannter Olympiakandidat " gefun¬
den. der sicher noch von sich reden machen
wird . Ein Zufall ! Gewiß. Aber auch ein
Hinweis, daß noch Kräfte vorhanden sind.
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die gesucht werden müssen. Suchen!  Sie
kommen nicht von selbst, da viele dauernd s
abseits des Lebens ihrer Arbeit nachgehen, i
Tic Holzarbeiter in den weiten Wäldern , die !
Flößer aus den Flüssen, die Hausierer über j
Land — Kräste, die aus ihrem harten Beruf l
schon die beste Vorbildung für einige Sports
haben. Denken wir an Gehen, Hammerwer¬
fen. Kugelstoßen, wozu es besonders der-
anlagter Menschen braucht . Machen wir in !
der Reichssportwerbewoche und auch nachher !
unsere Augen auf und denken an den Welt-
rekordelnden Hausierer aus dem Schwarz- !
Wald.

Freiwilliger Arbeitsdienst
in Palästina

TAI . Von einem deutschen Arbeitsdienstwilli-
gen wird dem Deutschen Ausland-Institut de- !
lichtet: !

In Cheme, einem weltverlassenen Fellachen- i
dorf in der Philistercbene. das nur aus ärm- j
lichen, eng aneinandergebauten Lehmhütten be¬
steht. hat das Syrische Waisenhaus eine große
Fläche Landes erworben, um dort den für die
Anstalt in Jerusalem nötigen Weizen selber zu
bauen. Vor allem war dort ein geräumiger
Schuppen zu erstellen, der das Getreide und die
landwirtschaftlichen Maschinen aufnehmen sollte.
Dazu wurde zu einem freiwilligen Arbeitsdienst
aufgerufen. Deutsche und arabische Mitarbei¬
ter des Waisenhauses meldeten sich mit gleicher
Begeisterung! Der Direktor der Anstalt und die
Lehrer aus der Schule, die Kaufleute und Mei¬
ster von der Werkabteilung und die Hausväter
der Waisenkinder bestiegen miteinander den gro
gen Anstaltslastwagen, der zweimal wöchentlich
nach Lheme hinunterfuhr, um das Lager mir
Lebensmitteln und Baumaterialien zu versor¬
gen.

Zuerst werden die beiden Schlafzelte und das
Küchenzelt aufgeschlagen. Dann beginnt die
Arbeit. Alte, baufällige Lehmhütten.' die dem
neuen Schuppen weichen müssen, werden abge¬
rissen: Gräber werden gezogen: Beton wird
gemischt. Bald sind die Fundamente gelegt, und
dann heißt's. mit Kelle und Mörtel hantieren
und Mauern aufführen. Heiß brennt die Sonne
vom stahlblauen Himmel, und der Tag mag
einem schon lang werden.

Früh morgens, um 4.80 Uhr. ist Wecken durcb
ein Hornsignal, dessen Töne in der weiten Ebene
verklingen. Dann werden die durch die unge¬
wohnte Arbeit und das Strohlager steif gewor¬
denen Glieder durch Lauf und Freiübungen
wieder in Schwung gebracht. Die ersten Male
gab es bei dieser Morgengymnastikeifrige Zu¬
schauer: den Fellachen des Dorfes kam es aber
auch gar zu komisch vor. was die „Herren" da
am frühen Morgen trieben. Sie kamen, fast !
noch pünktlicher als wir. im ersten Morgen- !
grauen aus die große Dreschtenne, wo wir unsere j
Uebungen machten. Ein paar von ihnen ver- i
suchten dann wohl auch, unter großem Gelächter >
der übrigen, diese „unsinnigen Eliederverren- !
iungen" nachzumachen. !

Nach einer kurzen Morgenandacht werden an
zwei hohen Masten die deutschen Fahnen ge¬
hißt. die dann den Tag über weithin sichtbar,
über dem Lager lustig im Meerwind flattern.
Zum Frühstück gibt es dann Ziegenkäse und
Oliven, zwei Dinge, die dem Anfänger nicht
ohne weiteres ein Genuß sind. Wer sich aber
einmal daran gewöhnt hat, möchte sie nimmer
missen. Ueber die heißeste Zeit des Tages herrscht j
Lagerruhe. Da liegt man in den glühend bei- i
ßen Zelten einen anderen Schatten gibt es in !
dieser baumlosen Ebene nicht —, wehrt sich der !
zudringlichen Fliegen und wartet sehnsüchtig!
auf den Meerwind, der mit großer Pünktlichkeit j
ungefähr um 12 Uhr einsetzt. Ehe um 2.80 Uhr j
die Arbeit wieder ausgenommen wird, ver- j
sammelt sich die Mannschaft zu einer Sing - i

stunde. Wenn dann nach achtstündiger Arbeit
um 5.80 Uhr abends die Pfeife des Lagerführers
ertönt, freut man sich, unter der selbstoerfertig¬
ten Brause Schweiß und Schmutz abspülen zu
können. Noch kurze Zeit sitzt man beim Schein
einer Erdöllampe zusammen, die Aclteren be¬
richten von ihren Kriegserlebnissen, die Jünge¬
ren von ihren Schulstreichen. Ein gemeinsames
Lied beschließt den Tag. und bald breitet sich
Stille aus im Lager, über dem die zahllosen
Sterne des Orients hell funkeln/

So entsteht langsam der Schuppen, Tag um
Tag wachsen die Mauern , das Gebälk wird zu-
gebauen und aufgerichtet, - und nach etwa 4
Wochen grüßt vom First des Schuppens ein
Eukaliptuszweig als Richtbaum. Freude und
Stolz fühlen die Arbeitswilligen, Stolz über
das gelungene Werk. Freude über die Kame¬
radschaft. die durch diesen Dienst unter ihnen
geschaffen wurde. Alle haben den Wunsch, daß
in: nächsten Jahr wieder solch ein Arbeitsdienst
stattfindet. an Aufgaben fehlt es nicht.

^ ZIII st - ,MLcknckten
Millionärschwund in England

In Großbritannien leben zurzeit 452 Mil¬
lionäre : noch vor 4 Jahren betrug ihre An¬
zahl 819. Als Millionäre werden in Groß¬
britannien alle diejenigen Personen betrach¬
tet, deren jährliches Einkommen 4» 000 Pfund
übersteigt. 79 Personen haben ein jährliches
Einkommen von über 100 000 Pfund.

Niedliche Eier
Bei einer wissenschaftlichen Ausgrabung

in China fand man Eier oder richtiger ge¬
sagt: Schalen von Eiern , die vor etwa 1Mil¬
lion Jahren gelegt wurden . Diese versteiner¬
ten Eierschalen waren 15 Zentimeter lang
und 3 Millimeter dick. Sie sind mutmaßlich
von einer Art Strauß gelegt worden , der
viel großer war als die heutigen Strauße.
Jedenfalls sind diese Stranßeneier größer
als die Dinosanrnseier . die vor einiger Zeit
in der Mongolei gefunden wurden ; sie stam¬
men auch ans einer wesentlich jüngeren Zeit.

11 Stockwerke mit 35 Senderäumen
Eine Neuhorker Rnndfunkgesellschaft ist

die größte Amerikas. Sie verfügt über 87
Sendestationen . In den ll Stockwerken des
Hauptgebäudes befinden sich 35 Senderäume
oder Studios : im ganzen werden etwa 4000
Menschen in diesem Riesenbetrieb beschäftigt.

Humor
Sie : ..Wenn ich einen Mann nicht leiden

kann und er fragt mich, wo ich wohne, dann
sage ich immer: „draußen in der Vorstadt".

Er : „Ausgezeichnet. Fräulein Ellinson. aus¬
gezeichnet! Aber wo wohnen Sie nun wirklich?"

Sie : „Draußen in der Vorstadt

Frau : „Charles du siehst von Tag zu Tag bes¬
ser aus".

Mann : „Ja ich verstehe schon, aber ich kann
dir trotzdem kein Geld geben."

„Weißt du nicht ein Geburtstagsgeschenk für
Tante Amalie, über das sie sich wirklich freuen
würde? Es muß aber billig sein".

„O ja ! Schreibe ihr einen anonymen Liebes¬
brief."

Starken Kaffee dürfen Sie Ihrem Mann nicht
geben, Frau Müller, das regt ihn zu sehr auf !"

„Na, Herr Doktor, da sollten Sie ihn mal
sehen, wie er sich aufregt, wenn der Kaffee zu
dünn ist."

„Gratuliere zum Familienzuwachs. Und sogar
Zwillinge! Habt ihr schon einen Namen für
beide gefunden?"

„Doch, doch. Als ich es Papa erzählte, hat er
sofort .Donner und Doria' gesagt".

„Papa , was ist eigentlich eine Konferenz?"
„Konferenz, mein Junge , das ist eine Ver¬

sammlung, aus der beraten wird, wann und
wo man sich wieder versammeln soll."

Der Lehrer hatte den Schülern als Hausarbeit
aufgegeben, einen kurzen Aufsatz über das Thema
„Fußball" zu schreiben.

Jimmy schrieb: „Heftiger Regen, das Spiel
siel leider aus".

Aus der Schule geplaudert
„Bitte, bitte, lieber Großvater, mach doch mal

einen Augenblick die Augen zu!"
„Aber warum denn, mein Junge ?"
„Neulich sagte Onkel Albert, zu einem Herrn:

wenn du mal die Augen zumachst, erben wir
eine ganze Menge Geld".

LtttLsoke-r LlE
Skizze Von Elfriede Redlich

„Schokolade, Pfefferminz. Keks gefällig . . .?"
Eintönig wiederholt sich der Nus des Ver¬
käufers. dec eilfertig und aufmerksam an
den abfahrbereiten Zügen entlanggeht . Rechts
stetst der eine und links der aridere, und
zwischen beiden flitzt Klaus Dreher hin und
her.

Es ist jeden Tag dasselbe . . . Klaus
Treyer kennt das alles aus langer Erfah¬
rung . Das ist immer . . . Aber nein. Ist
es heute nicht anders ? — Kommt das , weil
heute die Sonne leuchtend über den Bahn-
steigen liegt, die Luft klar und rein ist, trotz
des Rauchs der Lokomotiven, und der Him¬
mel - das ist beinahe wie Frühling!

„He!" ruft jemand, und der Verkäufer
schreckt aus seinen Gedanken aus. Automa¬
tisch reicht er ein Päckchen Keks nach oben.
„Tanke ." sagt er. „es stimmt." — Er steckt
das Geld ein und sieht den Zug entlang.
Der Beamte gibt gerade das Zeichen zur
Abfahrt . Köppcke heißt er, und hat irgendwo
eine Frau und ein Kind. Einen kleinen
Jungen , er soll ganz blond sein, der Kleine,
und Köppcke lacht, wenn er von ihm erzählt.
Klans sieht mittlerweile hinter dem abfah-
renden Zug her, jetzt ist er an der Mock-
station vorbei und zieht langsam und heftig
schnaubend den großen Bogen . . . Ein
Taschentuch flattert , ein weißes Tuch, es
wiukt ihm, denn — er ist Plötzlich allein.
Wo sind die anderen , die hastenden, jagen-
den Reisenden, die Erstürmer guter Fenster-
sitze? — Richtig, drüben soll jetzt der Zug
abaehen, Köppcke ist schon da. Muß er. Klaus
Trester , sich nicht sputen? —

„He, Dreher !" ruft Köppcke, „wo steckst du

Heute neeli
müssen Sie de« „Gesellschafter" bestelle«,
wen« eine unverzögerte Wciteclieseruug
gewährleistet werden soll.

denn? Da , tauf schnell, der Herr dort im
grauen Ulster wünscht Zigaretten . — Aber
pack dich, es ist gleich so weit."

Klaus rennt . Verkauft dem Herrn im
grauen Ulster Zigaretten . Schon will er sich
abwenden, da hört er neben sich ein unter¬
drücktes Schluchzen. Ein junges Mädchen
steht aus zu einem Mann . „Komm wieder!'
stammelt die Schluchzende. „Versprich mir.
daß du wiederkommst!" —

Der Mann im Abteil lächelt. Ein undenk¬
bares Lächeln. „Gewiß," antwortet er leicht-
hin. Man spürt , es ist ihm nicht ernst.

Klaus Dreher zuckt zusammen. Tiefe
Worte , hat er sie nicht schon einmal gehört?
Dieselben Worte ? Sein Blick fällt auf die
Bahnhofsuhr . Seltsam — drei Minuten vor
zwei! Fuhr er nicht auch damals ? Ja . das
war zur selben Stunde gewesen, als er die
Heimat verlassen hatte , um vom Hafen der
Weltstadt ans sein Glück zu versuchen. Und
hatte nicht Nenne mit den gleichen Worten
gebeten?

Wie lange ist das her? — Längst ver¬
gessen? Nichts ist vergessen, gar nichts: Klei¬
nes Städtchen , mit Hänschen an den Berg
geschmiegt, grüner Wald und bunte Wiesen.
Und Aenne!

Oh. du Einfaltspinsel , denkt Klaus , du
Trottel ! — Abenteuer: Urwälder , Palmen,
südländische Farbenpracht . Wagemutige
Fahrten zur See. Heldentaten, Kampf! Ja-
wohl, so hat Karl May das beschrieben.
Aber wie sieht es wirklich aus?

Eine Hafenstadt, hart , unerbittlich , ohne
Sinn für romantische Wünsche. Ja , such dir
man ein Schiff aus ! Prost , mein Junge , die
warten gerade auf dich.

Endlich glückt«- es. Ein Frachter nach Port
Said . Aber in der Nordsee gab's eine schwere
Havarie das Schiff mußte ins Dock ge-
schleppt werden. Wieder sing das Suchen an.
Noch einmal hatte Klaus Glück. Aber da
kam der große Streik , und mit der Ausfahrt
war es nichts.

Ja , dann verkaufte er Zeitungen , machte
Botengänge , wurde Straßenhändler — wie
es sich traf . Immer in feiner Freizeit stand
er am Hafen. Sehnsüchtig, trotzig und all-
mählich immer mutloser.

Und dann dies hier. Jeden Tag dasselbe.
„Schokolade. Pfefferminz . . . Keks!"

Ach. Junge , schmeiß deinen Kram hin und
fahr nach Hause! Worauf wartest du rwch?
Auf das große Glück? Fern liegt die Heimat,
unendlich fern. „Versprich mir , daß d» wie-
verkommst!". . . Zum Teufel, wer hak das
eben gesagt?

Das junge Mädchen. Wo ist es? Tort,
unter dem mächtigen Schild, das m deut¬
lichen Lettern verkündet, wohin der Zug
fährt . Da steht es. Starrt aus die schwarzen
Buchstaben . . .

Der Uhrzeiger rückt weiter. Köppcke hebt
den Arm. „Zurücktreten'" ruft er. Knirschend
setzen sich die Räder in Bewegung. Langsam
fährt der Zug hinaus in einen strahlenden,
leuchtenden Tag.

Köppcke macht kugelrunde Augen, als er
Plötzlich Klaus über den Bahnsteig rennen
sieht, stolpernd, fallend und nn Fallen
lachend und jubelnd. Und als er wieder aus-
gestanden ist. der kleine Verkäufer, da lacht
er noch mehr, und im Weiterlaufen schreit
er: „Hier, der Kasten — gib den Kasten ab !"
Und wieder pruste: er vor Lachen, schwingt
sich auf den Zug. noch lange bevor das
eiserne Ungestüm die Signalstation erreicht
hat . die .Klaus fetzt tränenden Auges grüßt.

Was dann kommt, der große Bogen, der
wie ein Fragezeichen wirkt, erscheint Klaus
jetzt gar nicht mehr unbekannt. Cr weiß:
Dahinter liegt die Heimat, und Heimar ist
Glück.

OOO HUomete«

TskssabsndSricbi von Wslksc Klinkmüllsr

Ä> Verlag Knorr L HirkbG. m. b. H.. Mtincden

Hätte eine Granate in das Hans cinge-
schlagen, hätte die Wirkung nicht größer sein
können. Brüllend sprangen die Soldaten zu
ihren Gewehren, versuchten sie zu laden,
luchtelten mit den Bajonetten , tanzten wie
die Besessenen un Zimmer umher.

Klink setzt sich ganz langsam auf einen
Stuhl . Drüben , vor dem Blockhaus in drei¬
ßig Meter Entfernung , ist die Freiheit . Ans
mit der Freiheit.

Horki steht aufrecht, ruhig und ernst.
Und jetzt ist im Handumdrehen der Kon-

trvlloffizier da . ein aktiver Kavallerielent-
nant . Er ist hocherfreut. Er ist äußerst
liebenswürdig und kameradschaftlich. Er freut
sich sichtlich äuf die Auszeichnung, die ihn,
diese beiden Herren einbringen rverden.

Und setzt sich hin. um das erste Protokofl
W verfassen.

Erstens glaubt er nicht, daß er es rmt
Offizieren zu tun hat . Er hält die ganze Ge¬
schichte. die ihm die beiden erzählen, für un¬
wahrscheinlich.

Zweitens ist es ihn: sehr verdächtig, daß
die beiden Männer über die drei und einen
halben Monat ihrer Reise keine Auskunft
geben können. Natürlich können sie darüber
keine Auskunft gelten: denn Klinks Krankheit
und sein Aufenthaltsort während dieser Zeit
müssen verschwiegen werden, sonst kommt

über die hilfsbereiten Landsleute eine Kata¬
strophe.

In der Nacht wird das Verhör beendigt
und die beiden können sich schlafen legen.

Diese Nacht wird für den Leutnant Klink
furchtbar . Er befindet sich in einem Zustand
der haltlosesten Verzweiflung . Er hört drau¬
ßen den Fluß rauschen und die Eisschollen
zusammenschlagen. Dreißig Meter trennen
ihn von der Freiheit.

Er wird von inneren Qualen zerrissen.
Es ist also alles umsonst gewesen. waS er

an Not, Entbehrung , Hunger , Fieber . Durst
und Krankheit erlitten hat . Es ist alles um¬
sonst gewesen, was er an Mut . Tapferkeit.
Energie , Kaltblütigkeit und Zuversicht aus¬
gewandt hat.

Endlich schläft er ein. gepeinigt von
Schreck- und Wnttrünmen.

*

Unter starker Kavallerie -Bewachung wer¬
den sie am andern Tage nach der Grenz¬
station Ungern zurückgefahren. Unterwegs
ziehen die Bauern vor den beiden Herren im
Vicrfpännerwagen tief den Hut . Tenn es
müssen mindestens Großfürsten fein, die mit
einer solchen Eskorte durch das Land fahren.

Der russische Offizier ist reizend zu ihnen,
schließlich wird cs ihm aus seinem Gaul au
der Spitze des Transports zu langweilig,
und er setzt sich zu den beiden in den Wagen.

Plötzlich bricht Klink die Unterhaltung ab
und deutet hinaus , wo am Wege zwei Esel,
zwei dürre , betrübt ausschende Grautiere,
stehen u«d mit blöder Verwunderung her¬
sehen.

„Sehen Sic ", sagt Klink, „das ist Hvrki
und ich!"

Und in dem Gelächter finden sie wieder
ihren alten Humor und Klink besonders wird

bester Laune , und in diesem Augenblick weiß
er ganz genau , daß er wieder fliehen wird.
Und wenn es noch einmal schief gehen sollte,
er wird wieder fliehen und noch einmal flie¬
hen und so lange nicht nachgeben, bis er vor
seinem Kommandeur stehen kann: „Leutnant
Klink meldet sich gehorsamst aus Rußland
zurück".

Unter diesem Gedanken fällt alle Traurig¬
keit und alle Wut wie Zunder von ihm ab.

In Ungeist werden sie der Gendarmerie
übergeben. Und damit Pfeift es aus einem
anderen Loche und ein anderer Wind weht.
So weit reicht der Frontgeist nicht! — Die
Gendarmen beginnen sofort ein brutales
Verhör . Wut und Haß ist ihr Leitmotiv.
Sie denken gar nicht daran , die beiden als
Offiziere anzuerkennen. Sie reden von nichts
anderem als von Spionen.

Klink, dem daS Blut in den Kopf steigt,
bemüht sich krampfhaft , ruhig zu bleiben.

Nach endlosen Verhören , bei denen es sich
in der Hauptsache zunächst um die Verkäu¬
fer der falschen Pässe dreht, werden sie ab-
gefiihrt . In ein Geschoß unter der Erde, in
eine Gefängniszelle. Es ist ein düsterer,
matterleuchkcker, schmutziger Raum , der von
Urnzezieser wimmelt.

Klink dreht sich auf dem Absatz herum
und will mit einem Fluche wieder hinaus,
al>er die Türe ist schon zugeschlagcn und ab¬
geschlossen. Er sieht sich wütend in dem
Raume um . und eine rasende Wut befällt
ihn. Plötzlich entdeckt er zu seiner Ueber-
raschung in einer dunklen Ecke einen Kara¬
biner an der Wand lehnen. Er reißt ihn
hoch. Geladen!

i Schon hat Klink den Karabiner umge-
! dreht und donnert mit dem Kolben an die
! Tür . Hvrki sieht diesem Unternehmen fas-
j siurgslos zu.

Schlag um Schlag schmettert Klink gegen
das dicke Holz. Endlich melde! sich draußen
jemand . Die Tür geht auf . da steht ein rus¬
sischer Gendarmerieoffizier mit einigen Leu¬
ten. Er fährt zurück, als er den baumlangen
Klink mit dem Karabiner in der Hand schuß-
fertig dastehen sieht. ,

„Ich möchte Ihnen was mitteilen ". sagt
Klink kalt, „ich bin preußischer Offizier und
mein Kamerad ist ungarischer Offizier! Ich
verlange einen standesgemäßen Raum ! Dies
hier ist eine Schweinerei!"

Damit tritt Klink unter die Tür.
„Und wenn uns das nicht gestattet wird ",

beendet er seinen Satz, „dann sch. . ." —
Wahrscheinlich ging dieses unerhörte Ver¬

halten eines Gefangenen dem Gendarmerie¬
offizier sehr ans die Nerven und imponierte
ihm gleichzeitig. Tenn nach kaum zehn Mi¬
nuten durften die beiden Offiziere in einem
benachbarten Gasthaus wohnen, natürlich
ans ihre Kosten.

„Prosit , Hvrki". sagt Klink an diesem
Abend heiter , „siehst du. es sind ganz ange- -
nehme Leute, wenn man ein bißchen nett zu
ihnen ist."

Verhör am anderen Tage . Elegante Gen- '
darmerieoffiziere und eine Schar von Dol¬
metschern.

Klink läßt das Kreuzverhör alsbald hoch¬
fliegen.

„Was haben Sie da gesagt?" brüllt er
einen Dolmetscher an . „Sie haben gesagt,
daß ich schlecht Deutsch spräche? Sie find
wohl wahnsinnig geworden? Entweder sind '
Sie ein Idiot oder Sic waren ein miserabler
Schüler ! Sie können bei wir Deutsch ler¬
nen, so viel Sic wollen, bestes Deutsch, mein
Lieber!"

Klink verweigert jede Unterschrift und jede.
Aussage. (Forstetzurrg folgt.)
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Was im Ausland alles
geglaubt wird

Märchen über das deutsche Gesundheitswesen
Vor kurzem brachte eine angesehene hol¬

ländische Zeitung wieder einmal eine ty¬
pische Ereuelmeldung aus Deutschland.
Diesmal hatte man sich das Gebiet des
Gesundheitswesens herausgesucht. Wahr¬
scheinlich auf Grund eines falsch ver¬
standenen Erlasses des Reichsministeriums
des Innern hat man frisch und fromm die
Behauptung aufgestellt , im Nazi-Deutsch¬
land sei jegliche Schulgesundheitspflege ein¬
gestellt worden . Die deutschen Kinder und
zwar die Jungen ebenso wie die Mädel
mutzten von früh bis abends exerzieren und
militärische Uebungen machen. Schulärzte
jeieis abgeschafst. Es herrsche eine himmel-
lchrerende Not unter den Jugendlichen , die
infolge Unterernährung , Ueberanstrengung
und Entkräftigung derart zugrunde ge¬
richtet werden, datz die Kindersterblichkeit
um mehr als 25°/-. gestiegen sei.

Da mit Sicherheit damit zu rechnen ist.
datz eine derartig willkommene Meldung
nun sofort durch alle deutschfeindlichen
Zeitungen und Zeitschriften der ganzen
Welt weiter verbreitet wird , soll ausnahms¬
weise einmal auf diese besonders fette
Zeitungsente aufmerksam gemacht werden.
Wie schon angedeutet , ist der Ausgangs¬
punkt wahrscheinlich die Tatsache, datz durch
die neue Gesetzgebung die Eesundheits-
mhrung im neuen Deutschland vereinheit¬
licht worden ist. Während wir bisher staat¬
liche und kommunale Medizinalbeamte
hatten , llntersuchungsümter , Beratungsstel¬
len, Schulärzte , Schulzahnpflegestationen so¬
wie Fürsorgeeinrichtungen auf verschiedenen
gesundheitlichen Gebieten , die von chari-
tativen und kirchlichen Organisationen , von
privaten Verbänden und Vereinen , von
Parteidienststellen usw. betreut wurden,
regelt das neue Gesetz die Zusammenfassung
aller dieser, den gesundheitlichen Belangen
des Volkes dienenden Einrichtungen , unter
der Führung des Staatlichen Gesundheits¬
amtes , das in jedem Kreis errichtet ist.
Damit hat die Schulgesundheitspflege als
selbständige Einrichtung , wie sie bisher viel¬
leicht hier und dort bestanden haben mag,
in der alten Form tatsächlich aufgehört . Sie
ist aber nicht, wie die holländische Zeitung
in ihrem deutschfeindlichen Eifer so freund¬
lich zu melden weiß, beseitigt und ab¬
geschafft, sondern im Gegenteil straffer und
einheitlicher organisiert , als sie es früher war.

Wenn die holländische Schriftleitung ihre
Pflichten so ernst genommen hätte , wie es
heute das deutsche Schriftleitergesetz von
jedem deutschen Schriftleiter selbstveständlich
fordert , so hätte sie eine Erkundigung und
Nachprüfung sehr einfach haben können. Sie
hätte nämlich nur das Gesetz über die Ein¬
richtung der Gesundheitsämter durch eine
zuständige Stelle einzufordern brauchen und
hätte dann im Reichsministerialblatt —
Zentralblatt für das Deutsche Reich —
(Beilage zu Nr . 14 im Abschnitt 15) die ge¬
samte Neuregelung des Schulwesens in
Deutschland finden können. Es sei aus die¬
sem Erlag der § 58 zitiert , in welchem
es heitzt, datz der Amtsarzt darüber zu
wachen hat , datz der schulärztlicheDienst ein¬
schließlich der Schulzahnpflege einwandfrei
durchgefiiyrt wird ; Schulärzte unterstehen
der Dienstaufsicht des Amtsarztes . Dieser soll

sich am schulärztlichen Dienst beteiligen , so¬
fern es seine übrigen Amtsgeschäste zulassen.

Zum schulärztlichen Dienst gehören ferner:
-ft Reihenuntersuchungen , insbesondere bei
der Einschulung und bei der Entlastung;
Anlegung einer Kartei , d) besondere Ueber-
wachung der Schüler, deren Gesundheits¬
zustand eine fortlaufende Kontrolle er¬
forderlich macht, o) schulärztliche Sprech¬
stunden für Eltern , Schüler und Lehrer,
<t) Herbeiführung gesundheitsfürsorgerischer
Maßnahmen für die Schüler, s) Beratung und
Belehrung der Lehrer in Fragen der Gesund¬
heitspflege , k) Mitarbeit bei der Bekämpfung
übertragbarer Krankheiten in den Schulen.

Das Gesundheitsamt hat außerdem auf
die gesundheitliche Erziehung der Schüler
und eine ihrem Alker entsprechende Be¬
lehrung über die Grundgedanken der Erb-
gesundheits - und Rassenpflege hinzuwirken.
Nach Möglichkeit sind auch Vorträge der
Schulärzte vor Lehrern , ferner für Schüler
der oberen Klassen und für Eltern vorzu¬
sehen und anzuregen.

Die Berichtigung dieses verlogenen
Greuelmärchens beweist wieder einmal , wie

läßt , wenn schon in frühester Jugend mit der
Zahnpflege degonnen wird. Schon die Milchzähne
müssen gepflegt und bei Schädigungen behandelt
werden. Denn von ihrer Pflege ist die Stellung
der später durchtretendeu Zähne abhängig.

Diese Tatsache ist aber auch ein Beweis für die
Notwendigkeit einer Jugendzahnpflege für das
gesamte Reich, an Ser alle staatlich anerkannten
Zahnbehandler beteiligt werden müssen. Ohne
Mitarbeir aller in Betracht kommenden Kreise und
ohne Eir - .-tz sämtlicher Kräfte wird es niemals
möglich sein, im Rahmen der Reichsschulzahnpflege
die ganze deutsche Jugend zu erfassen und M
betreuen.

Warum Unfälle?
Selbstverschuldet? — oder durch menschliche

Schwächen bedingt?
Von Dr . med. Robert,  Berlin.

Früher spielte bei Krankheiten und An¬
fällen , besonders in den dazugehörigen
Krankengeschichten, Protokollen , Erhebungen
und Bescheiden, der Begriff „selbstverschul¬
det" oft eine große Rolle . Es lehnt sich aber
etwas in uns auf gegen die Annahme , datz
jemand eine Krankheit oder einen Unfall
„selbst verschuldet" habe. Denn damit ver¬
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leichtfertig die ausländische Presse scheinbar
ganz sachliche Meldungen aus Deutschland
übernimmt und verbreitet . Sie beweist
aber darüber hinaus , wie unerhört leicht¬
gläubig und kritiklos die Leser dieser Hetz¬
blätter sein müssen. Denn es dürfte wohl
jedem objektiv urteilenden Holländer oder
anderem Ausländer bekannt genug fein, datz
das Gesundheitswesen in Deutschland und spe¬
ziell seine sozialen Einrichtungen und dar¬
unter die Schulgesundheitspflege stets als
vorbildlich für die ganze Welt anzufehen
waren . Es gehört schon mehr als nur
Leichtgläubigkeit dazu, um derartige plumpe
Verdrehungen und Lügen, wie die oben ge¬
kennzeichneten, zu drucken und widerspruchs¬
los zu lesen.

Volkszahnpflege u. Volksgefundheit
Zu den Berufen mil der größten Verantwortung

gegenüber der Allgemeinheit gehören die Heit-
berufe. Gilt es doch hier, das kostbarste Gnt des
Volkes , die Gesnndheit, aufrechtzuerhalten und
wiederherzustellen. Kein Wunder z. B ., dah man
bestrebt ist, zum Beruf eines Dentisten nur An¬
wärter zuzulassen, deren Charakter und Vorbil¬

dung eine gewissenhafte Ausübung
dieser verantwortungsvollen Tätigkeit
gewährleisten . Erste Voraussetzung
ist, gesunder Körper mit gesunden
Nerven , bestes Sehvermögen und —
selbstverständlich — die erforderliche
Geschicklichkeit. Wer diese Voraus¬
setzungen erfüllt , mutz sich einer viel¬
jährigen Ausbildung unterziehen , die
neben gründlicher theoretischerDurch¬
dringung des Stoffgebiets meist
praktischer Natur ist, so daß der An¬
wärter im engsten persönlichen Zu¬
sammenhang mit dem Beruf und
dem Volk bleibt.

Was Zahnpflege und die Kennt¬
nisse der Zusammenhänge der Zahn¬
funktionen für die Volksgesundheit
bedeuten, wurde auf der diesjährigen
Berliner Groß-Ausstellung „Das
Wunder des Lebens" an vielen bild¬
lichen und plastischen Darstellungen
gezeigt . Die Inanspruchnahme der
Zähne beim Kauen — Kaudrnck bis
zu mehrerer, 100 kg — wurde erhellt,
>ie Wirkung des Kauens für die
Verdauung und damit der Wert der
Zahnfunktionen gezeigt , die Krank¬
heiten der Zähne illustriert sowie die
)urch Zahnkrankheiten eintretendcn
Schädigungen benachbarter Teile des
ganzen Organismus dargestellt. Die
Hauptschuld am Krankwerden der
jähne liegt in mangelhafter Pflege
bzw. vernachlässigter Behandlung.
Rmrd 80 Millionen Mark wer¬
den jährlich allein von den
Krankenkassen für Zahnbehandlung
ausgegeben , eine Summe , die
sich sicherlich wesentlich verringern

binden wir den Begriff , datz er das einge¬
tretene Ergebnis , also den Unfall oder die
Krankheit gewünscht und mehr oder weniger
absichtlich herbeigeführt habe.

Gemeint waren aber mit dem Begriff
„selbstverschuldet" , der früher viel gebraucht
wurde, in den letzten Jahren aber aus bes¬
serem sozialen Verständnis heraus mehr und
mehr verschwunden ist, die Krankheit oder
der Unfall , die durch irgendwelche mensch¬
liche Fehler und Schwächen bedingt , also, um
es gelehrt auszudrücken, psychologisch be¬
gründet sind und nicht durch unvermeidbare
äußere oder innere Zusammenhänge zu¬
stande kamen. Wenn wir den Begriff so
fassen, dann freilich ist es erschreckend, zu
erkennen, datz etwa 75—8VA aller Unfälle
und sicher auch ein nicht unerheblicher Pro¬
zentsatz der landlänfigen Krankheiten durch
unvermeidbare menschliche Fehler und
Schwächen hervorgerufen sind.

Denn wenn wir uns an einem
kühlen Frühlingsabend einen
tüchtigen Schnupfen, eine heftige
Grippe oder gar eine regelrechte
Lungenentzündung holen, so ist
es nur eine matte Entschuldi¬
gung , datz am Mittag die Sonne
heiß gebrannt hat . Als ver¬
nünftiger , denkender Mensch
mutz man wissen, datz im April
und Mai die Abende noch reich¬
lich kühl find, jo datz die für
die heißen Mittagsstunden aus¬
reichende Kleidung für die
Abend- und Nachtstunde« nicht
genügt . Und wenn unsere Kin¬
der sich aus dem gleichen Grunde
erkälten , so sollen wir sie zwar
verwarnen und ausschimpfen,
aber bester wäre es, wenn
wir Erwachsenen uns selbst
gegenseitig bei den Ohren
nähmen . Denn oas Kind und
der Jugendliche haben noch nicht
die Erfahrung und die Ueberlegung , wie wir
sie als Verantwortliche für sie haben müssen.

Ebenso sollten wir in de« Uebergangs-
zeiten, die schärfsten Witterungsumschlag von
sommerlicher Hitze fast bis zu Kältegraden
bringen , auch daran denken, datz schwere in¬
nere Erkrankungen die Folge sein können, die
sich nicht sofort im Anschluß an die Schädigung
zeigen. Es steht zwar sehr hübsch, forsch und
stramm aus , wenn Jungens und Mädels
mit fast ganz nackten Beinen , jeder Witte¬
rung trotzend, herumlaufen . Wenn dies«
heute Zehn- bis Sechzehnjährigen aber in
zehn Jahren , also in ihrem besten Alter , an
Rheumatismus leiden, wenn sie Blasen¬
leiden, Hautkrankheiten , Störungen in der

Durchblutung und Ernährung ihrer Glied¬
maßen spüren, dann werden diese dann Er¬
wachsenen, vernünftig gewordenen , ihre«
Eltern und Erziehern im Stillen — oder
vielleicht auch laut — die heftigste« Vor¬
würfe machen, weil man ihnen in ihrer
llnerfahrenheit , übertriebenen Forschheit
und Strammheit ihren Willen gelaffen hat.
Ein Paar warme Strümpfe , die in der Tasche
oder im Rucksack mitgenommen werden , sind
ja wirklich keine übermäßige Belastung.

Dieses Beispiel soll aber nur einen Be
weis dafür liefern , wie weitgehend

psychologische Mängel
am Entstehen von Krankheiten , vor allem
aber am Entstehen von Unfällen beteilig:
find. Unüberlegtheit und Leichtsinn lassen
den übermüdeten Radfahrer sich an ein Auto
anhängen Vielleicht ist es nur Faulheit,
vielleicht ist es falscher Schneid und Aben¬
teuerlust , vielleicht ist es auch Uebereifer
eines Lehrlings , der einen Auftrag beson¬
ders schnell erledigen will . Jedenfalls
braucht es durchaus nicht böswillige und
vorsätzliche Uebertretung der Verkehrsord¬
nung allein zu fein. Auf jeden Fall ist aber
der Todesfall , der vielfach aus dieser Hebung
resultiert , find die gebrochenen Glieder , die
schweren inneren Verletzungen, die Wochen
und Monate auf dem Krankenlager , oft die
völlig zerstörte Zukunft und Lebenshoffnuug
eines zum Krüppel Gewordenen alle auf Las
Schuldkonto der menschlichen Unzulänglich¬
keiten zu setzen. Noch eine weitere Fehler¬
quelle sei nicht übergangen:

die Ueberängstlichkeit,
die Nervosität . So wie wir in jedem Be¬
triebe eine gewisse Routine , eine gewisse
Sicherheit , eine Selbstverständlichkeit des
Arbeitsablaufs erwerben , so müssen wir
auch im Straßenverkehr mit einer gewissen
vernünftigen Bewegung aller Stratzen-
benutzer, mit einer Verkehrsgewandtheir und
Verkehrssicherheit rechnen, wenn es nicht un¬
erträgliche Stockungen geben soll. Uever-
ängstliche sind nicht nur selbst gefährdet , sic
machen auch andere nervös und rufen da¬
durch neue Gefahren hervor . Typisch ist es, datz
in einem Betrieb , in dem ein schwerer Un¬
fall geschehen ist, leicht Aufregung , Unruhe,
Nervosität aufkommt, so daß sich eine ganze
Serie von weiteren Unfällen anschlietzr.

Fügen wir den bisher genannten Unsall-
und Krankheitsursachen , Unüberlegtheit,
Leichtsinn, Sorglosigkeit , falsche Forschheit
und Gefallsucht, Rücksichtslosigkeit, Ueber¬
ängstlichkeit und Nervosität noch einige wei¬
tere zu. Mangelnde Konzentration,
Macht der Gewohnheit , Abstumpfung gegen
die Gefahr , Uebereifer , Habsucht und Raff¬
gier , törichte Spatzmacherei am falschen Platz
usw., so erkennen wir . datz es eigentlich keine
menschliche Torheit , keinen Mangel , keine
Unzulänglichkeit, keinen Fehler gibt , der
nicht uns selbst oder andere , auf jeden Fall
aber die Allgemeinheit schädigen kann. Es
würde zu weit führen , auf alles einzugehen.
Es genügt ja auch, wenn sich jeder einmal
die Mühe macht, über sich selbst und seine
typischen und charakteristischen Fehler und
Mängel nachzudenken. Denn schon dadurch,
datz man sich Ursache und Wirkung einmal
klar macht, ist man oft vor der Wiederholung
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und ihren Folgen verschont. Dabei wollen
wir uns aber besten bewußt sein, datz wir
nicht nur um unserer selbst willen diese
Schadenverhütung durch Bekämpfung unse¬
rer eigenen Unzulänglichkeit betreiben wol¬
len, sondern im gemeinsamen Interests aller
Volksgenossen. Denn auch auf diesem Ge¬
biet mutz sich immer weiter oordringend dar
Gefühl wahrer und echter Volksgemeinschaft
und Volksverbundenheit ausdrücken. Wir
dürfen uns nicht mehr, wie es der Liberalis-
mus vergangener Zeiten predigte , nur vo»
uns selbst verantwortlich fühlen , sond.r»
mit jedem Handeln und Unterlasten un»
als Glieder eines großen Ganzen , nämlich
unseres deutschen Volkes, fühlen.


	[Seite 909]
	[Seite 910]
	[Seite 911]
	[Seite 912]
	[Seite 913]
	[Seite 914]
	[Seite 915]
	[Seite 916]

